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Asseiniges Amtsblatt für samilichê^ Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regclmähigc Beilagen: Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold Gegründet >827. Marktstraße 14/Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 V86
Girokonto 882 Kreisspartasse Nagold. In Konkurssällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltig«
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen-Eesuche
S Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Postschließsach Nr . SS

!

Vereinfachung des Steuerwesens
Staatssekretär Reinhardt über die Vereinheitlichung der Realstenern

X Berlin , 3. Dezember.
lieber die Vereinheitlichung der Real»

steuern, die in der letzten Reichskabinetts-
Litzung beschlossen wurde, machte am Don¬
nerstag Staatssekretär Reinhardt  vor
Pressevertretern eingehende Mitteilungen , wo¬
bei er ». a . anssührte:

Durch die Realsteuerresorm vom 1. Dezem¬
ber sind die zweimal 16 Landesgesetze durch
ein Hauptgesetz abgelöst worden. An die
Stelle von 16 Grundsteuergesetzentritt eines,
an die Stelle von 16 Gewerbesteuergesetzens
tritt eines und an die Stelle von 32 Real- >
steuergcsetzen treten zwei Ncalsteuergesetze. !
Ein weitere Vereinfachung ergibt sich daraus , !
daß die Realsteuern nunmehr nur iwch von ?
den Gemeinden (bisher von Land und Ge- !
meinde) erhoben werden. Irgendwelche Zu- !
schlüge werden nicht mehr erhoben. Diese !
llmlagerung von Einnahmequellen aus dem -
Versügungsbereich der Länder und der Ge- !
meindeverbände in den der Gemeinden be- ^
dingt eine entsprechende Neugestaltung der ^
Lasten- und Äufgabenverteilung zwischen !
Ländern, Gemeindeverbänden und Gemein- s
den. Der Reichsfinanz- und der Reichsinnen- -
minister werden Grundsätze ausstellen. Sie ;
den Gemeinden einheitlich für das ganze ^
Reich diejenigen Aufgaben zuteilen, die sie ;
nach ihrem erhöhten Steueraufkommen tra - -
gen können und in ihren Aufgabenbereich ge- ;
hören. Diese Neugestaltung muß bis 1. April !
1938 durchgeführt sein. ;

Das Ziel für die Zukunft ist, daß es nur l
noch Reichs- und Gemeindesteuern gibt. Tie ;
Haupteinnahmequellen der Gemeinden wer- :
den die Grund - und die Gewerbesteuern sein. :
Tie Gemeinden erhalten dadurch die Wirt- !
fchaftliche Grundlage , deren sie zur Erfüllung :
der ihnen gestellten und noch zu stellenden ;
bedeutungsvollen Aufgaben bedürfen. S o- i
bald die Vereinheitlichungen '
und Vereinfa chu n g e n n a eb den i
Steuerreso r m gese tze n v v m 1. Te - >
ze m ber durchgeführt s e i n w e r- -
den . >o i r d die V o r a ri s se tzu n g f ü r >
d i e a b s chl i e ß e n d e Ne » ge st altung !
und Vereinfa chu q g des R eich e s ;
gegeben sein.  ^
Verwalknngszuständigkeiken -

Das Verfahren einschließlich der Fest- i
setzung der Steuermeßbeträge obliegt den >
Finanzämtern , die Behörden des Reiches !
sind. Sie teilen die festgesetzten Steuermeß - j
betrüge der steuerberechtigten Gemeinde mit . !
Rach Mitteilung der Steuermeßbeträge au §
die steuerberechtigte Gemeinde ist alles wen <
tere im wesentlichen Sache der Gemeinde. ,
Die Steuer wird nach einem Hnndertsatz des !
Steuermeßbetrages bemessen, der H e b e s a tz !
genannt wird , und den die einzelne Ge- j
meinde bestimmt. Er kann für die Grund - !
steuer und für die Gewerbesteuer verschieden ^
hoch sein. Die Einkassierung der Stenern i
und die Bearbeitung von Anträgen auf Er- s
laß, Stundung usw. ist Sache der Gemeinde, j
Me Höhe der Realsteuern

Die einzelne Gemeinde darf die Realsteuer¬
reform nicht zur Erhöhung ihrer Realsteuern
benützen. Die neue Gewerbesteuer wird mit
Wirkung vom 1. April 1937 ab, die neue
Grundsteuer mit Wirkung vom 1. April 1938
ab erhoben. Es wird sich bei der Grund-
neuer  innerhalb der einzelnen Gemeinde
das folgende Bild ergeben: ein Teil der j
Steuerschuldner wird nicht wesentlich mehr
oder weniger zu entrichten haben als bisher.
-W den Fällen wesentlicher Veränderung der
Belastung nach oben oder nach unten Handel!
es sich um die Verwirklichung des Grund¬
satzes der Gleichmäßigkeit der Besteuerung.
Die Verknüpfung der Grundsteuer mit der
Einheitsbewertung im ganzen Reich ist das
Kernstück der Vereinheitlichung des Grund¬
steuerrechtes; sie ist die Voraussetzung für
o/s . Verwirklichung des Grundsatzes der
Gleichmäßigkeit der Besteuerung . j
Die Erfahrung lehrt, daß für die Getoerbe - !

steuer  eine einzige Besteuerungsgrundlage !
incht ansreicht. Würde die Gewerbesteuer nur '

aus den Gcwerbeertrag abgestellt, so würde die
Steuer so konjunktur- und krisenempfindlich
werden, daß in die Gemeindefinanzen Unsicher¬
heit käme. Auch das Gewerbekapital kann nicht
allein als Besteuerungsgrundlage genügen.
Auch eine Abstellung der Gewerbesteuer allein
aus die Lohnsnmme kommt nicht in Betracht,
weil dann die lohnintensiven Betriebe einseitig
betroffen würden. Darum sieht die Steuer¬
reform mehrere Besteuerungsgrundlagen vor,
die ausgleichend wirken. Es sind hierfür vor¬
gesehen nebeneinander Gewerbeertrag, Ge¬
werbekapital und Lohnsumme. Das Finanz¬
amt setzt unter Verwendung von Meßzahlen
je einen Steuermeßbetrag für den Gewerbe¬
ertrag und das Gewerbekapital fest, aus dem
dann die Gemeinde den Hebesatz festlegt. Die
Lohnsummensteuer soll nur mit Zustimmung
der obersten Gemeindeaufsichtsbchörde erhoben
werden können.

Steuerbeträge
Besteuerungsgrundlage ist bei der Grund¬

steuer der Einheitswert , die allgemeine
Steuermeßzahl beträgt 10 v. T. Bei der Ge¬
werbesteuer ist die Besteuerungsgrundlage
auf jeden Fall der Gewerbeertrag und das
Gewerbekapital. Die Steuermeßzahl für den
Getverbeerlrag ist bei natürlichen Personen
und bei Personengemeinschaften gestattet bis
zu 5 v. H. mit der Maßgabe, daß die ersten
1200 RM. des Gewerbeertrages freibleiben.
Bei Kapitalgesellschaften beträgt sie einheit¬
lich 5 v. H. Die Steuermeßzahl für das Ge¬
werbekapital beträgt einheitlich 2 v. T. (wenn
es weniger als 3000 RM. beträgt , wird ein
Steuermeßbetrag nach dem Gewerbekapital
nicht festgelegt). Wird als Besteuerungs¬
grundlage auch die Lohnsumme herange¬
zogen, so beträgt die Steuermeßzahl 2 v. T.
Üebersteigt die Jahrcslohnsmnme nicht
24 000 RM., so werden von ihr 7200 RM.
abgezogen.

Steuerbefreiungen
Der sogenannte „mittlere Ncrihausbesitz"

bleibt von der Grundsteuer bis zum 31. März
1939 befreit. Auch die Steuerbefreiungen für
den „neuesten Neuhausbesitz" (Kleinwohnun¬
gen bis 31. März 1939, Eigenheime bis
31. März 1944) werden aufrechterhalten.

Die freien Berufe bleiben nunmehr reichs¬
einheitlich gewerbesteuerfrei.

Alle rriKaeii ReWanlM!
Aufruf des Rcichsbankpräsidcnten Tr . Schacht

Berlin , 3. Dezember.
Reichsbankprüsident Tr . Schacht erläßt

folgenden Aufruf : „Vor nicht langer Zeit hat
man noch um die Frage .Kaufen oder
Sparengestritten,  also darum , ob es
für die gesamte Wirtschaft besser sei, wenn
der einzelne sein Einkommen restlos ver¬
braucht oder einen Teil davon zurücklcgt.
In letzter Zeit ist es davon recht still ge¬
worden ; denn die Erkenntnis ist allgemein
geworden, daß ein deutscher Wirtschafts - und
Kulturaufstieg nur möglich ist, wenn Ver¬
brauchen und L-P a r e n in einem
gesunden Verhältnis  zueinander
stehen. Unsere Fabriken , Maschinen, Ver¬
kehrsmittel und alle anderen Wirtschasts-
güter , die uns Arbeitsmöglichkeiten geben
und unsere Arbeit erleichtern und sichern,
konnten nur entstehen, weil die Generationen
vor uns ihr Einkommen nicht restlos ver¬
zehrten, sondern Ersparnisse bildeten. Die
nach uns Kommenden haben ein Recht dar¬
auf, daß auch wir dem Vorhandenen etwas
hinzusügen und das , was wir erstellen, auch
bezahlen.

Wir können heute nicht gen uz
Sparer haben,  wenn wir die vor uns
liegenden Aufgaben bewältigen wollen. Wir
stehen am Anfang des neuen Vierjahres¬
planes , durch den auch der letzte Arbeitslose
in Brot gebracht und der weitere Aufstieg
unserer Wirtschaft von der Rohstosfseite her
gesichert werden soll. Heute gewinnt das
Weniaer - Verbrauchen und Mehr-
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Sparen auch  insofern an nationaler Be¬
deutung, als es geeignet ist, die auf Ver-
h i n d e r u n g e i n e s P r e i s a u f t r i e b s
gerichtete Politik der Reichsregierung in
wirksamer Weise zu unterstützen. Zu den
vorhandenen Änlagemöglichkeiten für Er¬
sparnisse tritt die bis zum 5. Dezember zur
Zeichnung aufliegende neue Folge 4Vspro-
zentiger auslösbarer Reichsschatzanweisun¬
gen. Diese Anleihe ist in jeder Beziehung
eine gute Anlage; sie hat eine günstige
Verzinsung  und ist im Bedarfsfälle
leicht verwertbar . Was die Sicherheit
anbetrifst , so ist der nationalsozialistische
Staat von Anfang an auf den besonderen
Schutz der Sparer bedacht gewesen. Er hat
den Willen und die Macht, diejenigen zu
schützen, die ihm ihre Ersparnisse anver¬
trauen.

Allen kommen die Erfolge der
national soziale st ischen Aufbau¬
politik zugute.  Darum ist die Zeich¬
nungsaufforderung auch an alle Berufsstände
ergangen. Es darf nicht sein, daß etwa in Krei¬
sen der gewerblichen Wirtschaft zu hören wäre:
Wir haben schon früher Anleihe gezeichnet, jetzt
sollen die anderen es tun ! In der ländlichen
Bevölkerung wird man nicht sagen dürfen : Die
Reichsanleihe geht uns nichts an. Die Lohn-
und Gehaltsempfänger schließlich dürfen nicht
glauben, ihre Spartätigkeit wäre belanglos.
Ter nationalsozialistische Staat könnte die Mit¬
tel, die er zur Finanzierung seiner Aufgaben
bx. >ipt, .auch durch ein, Anziehen der Steuer¬
schraube aufbringen. Er sieht jedoch bewußt
davon ab, seine Macht auf diesem Gebiete aus-
-jnnutzen. Er verteilt vielmehr die Lasten, um
sie tragbarer zu machen, aus eine Reihe von
Jahren . Eine solche Politik ist aber auf die
Dauer nur dann möglich, wenn alle einmütig
zusammenstehen, um dem Staat diese notwen¬
digen Anleihemittel zu leihen."

Stürmische Pressegesetz-Aussprache
in der französischen Kammer

Paris , 3. Dezember.
Die Kammer setzte am Donnerstag vor

mittag bei ziemlich erregter Stimmung di.
Beratungen über das Pressegesetz fort . Wie¬
derholt kam es zu heftigen Zusammenstößen
zwischen den Vertretern der Rechten und der
Linken. Besonders die Kommunisten versuch¬
ten ständig, die rechtsgerichteten Abgeord¬
neten am Reden zu hindern . Als dieser
Widerstand immer stärker wurde, erklärte ein
rechtsgerichteter Abgeordneter, die Sozia¬
listen und Kommunisten seien Feiglinge, wie
überhaupt alle Juden.  Es entstand ein
ungeheurer Lärm auf den Bänken der Linken.
Auf beiden Seiten machte man
sich zum Kampfe bereit.  Ein sozia¬
listischer Abgeordneter verließ seinen Platz,
um sich aus seinen Gegner zu stürzen, der
ihm auf halbem Wege entgegenkam. Den
Dienern gelang es nur mit Mühe, eine
Schlägerei zu verhindern . Nach dem Zw:-
schenfall wurde die Aussprache fortgesetzt, in
deren Mittelpunkt , nach wie vor die Frage
steht, ob Preisevergehen in Zukunft vom
Strafgericht abgeurteilt werden tollen oder,
wie bisher, vom Schwurgericht.

Im weiteren Verlaus der Sitzung wart
sich der kommunistischeAbgeordnete und
Hauptschristleiier der „Humanitö ", Vaillan:
Couturier,  zum Verteidiger einer sau
bereu Presse in Frankreich aus. Einige fran¬
zösische Journalisten machten von der Presse¬
tribüne Zwischenrufe, woraus sie von den
Kommunisten ausgefordert wurden , sich dar¬
auf zu beschränken, ihre Bleistifte zu spitzen.
Tie Sitzung wurde um 12 Uhr unterbrochen
und wird am Nachmittag fortgesetzt werden.

22M Mllllll SWjeitrWkll in MM
Nationaler Keil zwischen Madrid «nd Escorial

Paris,  3 . Tezember.
Nach dem „Figaro " sollen 22VVV  Mann ;

so w j e tr u ss i s chc r Truppen an der
Verteidigung  Madrids teil¬
nehmen.  j

Die von General Franco für die Zivil - !
bevölkerung zugestandene Sicherheitszone in !
Madrid wird von den Bolschewisten in un- !
erhörter Weise mißbraucht ; sie haben dort
riesige Waffen- und Munitionslager , sowie
Suartiere für die roten Milizen eingerichtet.
An den chilenischen Botschafter richteten sie
die Aufforderung , die im Botschaftsgebäude
untergebrachten 200 spanischen Flüchtlinge
den roten Behörden „zur Verfügung zu stel¬
len". Ter Botschafter hat dies in derüfiaren
Erkenntnis abgelehut, daß eine Herausgabe
der Flüchtlinge deren sicheren Tod bedeuten
würde.

Tie Kämpfe zwischen Madrid und Escorial
wurden am Mittwoch von den nationalen
Truppen erfolgreich fortgesetzt. Tie Bolsche¬
wisten und auf Anraten der sowjetrussischen
Trnppensührer hier zu einem hartnäckigen
Stellungskrieg übergegangen, um unter
allen Umständen die Verbindung zwischen El
Escorial und der Hauptstadt aufrechtzuerhal¬
ten. Etwa zehn Kilometer von Madrid schiebt
sich aber ein bedrohlicher nationaler Keil,
der in der Hauptsache aus Freiwilligenver¬
bänden besteht, gegen diese Verbindungslinie
vor. Besonders rege war die Artillerie - und
Fliegertätigkeit . Auf dem rechten Flügel der
Madrider Front schoben die nationalen
Truppen ihre Stellungen bei Cerro de los
Angeles weiter vor.

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers rn Salamanca vom Mittwoch meldet
u. a., daß Angriffsversuche -der Bolschewisten
im Frontabschnitt von Teruel  und an der
Front vor Santander,  im Norden der
Provinz AIava  und in Madrid sowie an der
astnrischen Front abgeschlagen wurden.

Zu dem Heeresbericht wird noch ergänzend
bekannt, daß die nationalen Flieger am Mitt¬

woch mehrere Bombenangriffe auf die feind¬
liche Front bei Santander mit Erfolg durch¬
geführt haben. Auch nördlich von Vitoria wur¬
den feindliche Stellungen mit Bomben belegt.
An der Aragon-Front wurden die Stellungen
der Bolschewisten bei Fnendetodos erneirt bom-
barchert. An der Südfront konnten bei Guadir
tnordöstlich von Granada ) zwei am Boden be-
nndliche rote Flugzeuge in Brand geschossen
sowie 0:?' Eisendahnlokouiotioen und ein
Büterzng zerstört werden. Bei Madrid wurden
die roten Stellungen am Mittwochvormitiaa
von 18 Bombenflugzeugen unter wirkuugs
volles Feuer genommen. Rote Flugzeuge bom¬
bardierten mehrere Male die Stadt Vitoria
und Umgebung, ohne Schaden anzurichten.
Ferner griffen drei bolschewistische/Flugzeuge
den Flughafen von Talavera an. Dabei wurde
eines der Flugzeuge durch nationale Truppen
in Brand geschossen. Die Besatzung -— ein
Sowjetrusse und ein polnischer Marxist —
konnten sich durch Fallschirmabsprung rette::
Sie wurden gefangen genommen. Drei weiter,
rote Flugzeuge wurden von nationalen Jagd¬
fliegern südlich von Madrid abgeschossen.

Sie Berbrecher-Svrtes in Valentin
Lissabon, 3. Dezember.

General O n e i p v de Llano  beschäftigte
sich am Mittwoch abend in seiner Ruudsunk-
ansprachr im « ender Sevilla n. a. auch mit
der Tagung der bolschewistischen Cortes in
Valencia. Das spanische Volk ist, so erklärte
er, in seiner großen Mehrheit gegen eine
solche „Volksvertretung ", die sich nur aus
Berbrecqern zusaimnensetzt. Im übrigen hat
die in Valencia znsammengekvmmene„Mehr,
heit" — es war der achte Teil aller Cvrtes-
Abgeordnrten versammelt - in dem von den
Bolschewisten besetzten Teil Spaniens nichts
zu sagen, sondern die svwjetrusstschen Bolsche¬
wisten und die roten „Milizen", die sich
größtenteils aus Verbrechern ans aller Welt
zusammensetzen, geben den Ton an.

In seinen weiteren Ausführungen wandte
sich General de Llano gegen die von Largo
E abeIlero  aewrderte Völkerbnndsnriter-
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stützung. Dieses Derlan gen sei lächerlich, denn
es handele sich bei den Auseinandersetzungen
in Spanien um eine innere Angelegenheit
des Landes , bei der der Völkerbund nichts zu
suchen habe.

Der Seekrieg beginnt
Kriegszone an Spaniens Mittelmeerküste

London, 3. Dezember
Bei der britischen Regierung ist eine Note

der spanischen N a t i o n a l r e g i e -
rung  eingegangen , in der daraus ausmerk¬
sam gemacht wird , daß in der Zeit zwischen
dem 30. November und dem 15. Dezember in
der Zone von Cap San Antonio (nördlich
von Alicante) und Marbilla (westlich von
Malaga ) aus seindliche Schisse in spanischen
Hoheitsgewässern Luftangriffe  dnrch-
geführt und in den Hafenmündnngen dieser
Zone Minen gelegt werden würden.

Wachsende Entrüstung
über Sowjetrußlands Waffenlieferungen

für die spanischen Bolschewisten
Mailand . 3. Dezember

Tie gewaltigen Wassentransporte aus
Sowjetrußland für die spanischen Bolsche-
misten rufen in Italien wachsende Besorgnis
und Entrüstung hervor . In der Presse er¬
scheinen darüber eingehende Berichte.

AuchWarschautvarntMskau
Warschau, 3. Dezember

Tie halbamtliche „Gazeta
Polsk  a " erklärt zu der Angriffsrede Schda-
nows auf dem allrussischen Sowjctkongreß
gegen die baltischen Staaten , daß die Empö¬
rung , die diese Rede ausgelöst hat , durch¬
aus verständlich ist. Die loyale Stellring
Lettlands , Estlands und Finnlands zu deu
Nichtangriffsverträgen gibt nicht den ge¬
ringsten Anlaß zu Zweifeln. Wenn die Rede
Schdanows ein Anzeichen für eine Wendung
der Außenpolitik der Sowjetunion gegen¬
über einigen Partnern ihrer Nichtangriffs¬
pakte darstellen sollte, so würde das a n ch
die anderen Unterzeichner zu
einer ernsthaften Prüfung der
dadurch geschaffenen Lage ver¬
anlassen.

„Sols-Strom-Stu-ien"
vvn Sowjel-UGvolrn

Verdächtige Uebungen sowjetrussischer
Flottenvcrbände an der norwegischen Küste

X Oslo, 3. Dezember.
Die norwegische Zeitung „Tidens Tegn"

meldet aus T r o n d h j e m. daß an der nor¬
wegischen Küste, teilweise sogar unter
Verletzung der Hoheitsgewässer,
ständig Uebungen sowjetrussischer Flottenein-
heiten: Unterseebooten. Minenlegern und
Torpedobooten zusammen mit Fliegern , statt-
sinden. Von Fischern und Dampfschiffkapi¬
tänen lind bis zu 20 Unterseeboote gezählt
worden. Die Sowjetrussen behaupten, sie
müßten .,o z e a n o g r a p h i s che S t u -
dien betreiben und den Golf-
st r o m b e o b a cht e n". Da man sich in
Nordnorwegen über die von Sowjetrußland
drohende Gefahr durchaus im klaren ist.
glaubt kein Mensch an diese „Heeressorschnn-
gen". um so mehr, als der norwegische Kom¬
munist Simensen.  der schon einmal den
..Diktator " von H a m m e r f e st gespielt hat.
sich erst vor wenigen Tagen äußerte : ..Nicht
alle interessieren »ich so wenig
für die norwegische Küste wie die
norwegische Marine"

Artta
rum deutsch-japanischen Abkommen

Tokio, 3. Dezember.
Bei einem Empfang für die ausländische

Presse beantwortete der japanische Außen¬
minister Arita  eine Reihe von Fragen über
den Inhalt und die Auswirkung des deutsch¬
japanischen Abkommens. Arita erklärte daß
die deutsch-japanische Zusammenarbeit ist der
Bekämpfung der Komintern in erster Linie
auf ein Studium der internatio¬
nalen kommunistischen Bewe¬
gung  abziele. Beide Länder würde ihre Er¬
fahrungen durch die diplomatischen und kon¬
sularischen Vertretungen austauschen . Sie
würden in gegenseitig einzusetzenden Kommis¬
sionen über Maßnahmen  beraten , deren
Auswirkung sich jedoch auf die eigenen Lan¬
desgrenzen auf Grund bestehender oder neuer
Gesetze beschränken.

Die Tatsache, daß gerade Japan und
Deutschland zuerst dieses Abkommen getros¬
ten hätten, sei aus dem Beschluß der Komin¬
tern zurückzuführen, der Japan  und
Deutschland als Angriffsziele
des Kommunismus  bezeichnet. Das
Abkommen stelle somit eine Abwehraktion
Lar. Japan und Deutschland seien bereit, mir
allen anderen Ländern, sei es nun England.
Frankreich. China oder die Vereinigten Staa-
ten, entsprechende Vereinbarungen zu treffen.
Daraus ergebe sich schon deutlchi, daß mit
dem Abkommen keineswegs eine ge¬
meinsame Intervention in drit¬
ten Ländern  beabsichtigt sei. Japan lege
im Gegenteil größten Wert darauf , die bis¬
her bestehenden freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu allen Ländern aufrecht zu erhalten.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter« Freitag , den 1. Dezember IM

Pariser Weltausstellung versKvbea
Paris , 3. Dezember.

Der stellvertretende Vorsitzende des Pa¬
riser Stadtrates , Prade,  erklärte am Mitt¬
woch in einem Vortrag , daß die Pariser
Weltausstellung 1937 infolge der Aus¬
wirkungen derStreiks undLvh n-
erhöhungen und der sozialen Ge¬
le tze ke i n e s f a l l s pünktlich fertig
sein würde,  da ferner die Arbeiter ge¬
nau aufpaßteu . daß man die bereits ver-
loreugegangene Zeit nicht etwa durch er¬
höhte Anstrengungen aufzuholeu oer' uche.
Zahlreiche Ausstellerfirmen hätten ihre Ans-
stellungsabsicht bereits aufgegeben. Es groe
zwei Möglichkeiten: entweder die Ausstellung
auf 1938 zu verschieben oder aber , wenn mau
sie unter allen Umständen noch 1937 eröff¬
nen wolle, ein.zugestehen. daß die Eröffnung
vor dem Monat Juli unmöglich sei.

zehn Fahre Deutsches Sapan-Snstttut
Ein Grußtelegramm des Führers

Berlin , 3. Dezember
Ter Präsident des Japan -Institutes , Vize¬

admiral a. T . B e h n cke. hat von der Feier
des Japan - Institutes am Donnerstag au
den Führer  nachstehendes Telegramm ge¬
richtet: „Gelegentlich der Feier seines zehn¬
jährigen Bestehens senden das Japan -Insti¬
tut und seine deutschen und japanischen
Freunde ehrerbietige Grüße niit dem Gelöb¬
nis , weiter nach Kräften mitzuarbeiten an
der Stärkung und Vertiefung der kulturel¬
len Beziehungen zwischen Deutschland und
Japan.

gezeichnet: Admiral Behacke.
Präsident des Japan -Institutes ."

Der Führer  antwortete hierauf : „Dem
Japan -Institut und seinen mit ihm zur
Feier des zehnjährigen Bestehens vereinten
deutschen und japanischen Freunden danke
ich herzlichst für die mir aus diesem Anlaß
telegraphisch übermittelten Grüße . Ich er¬
widere sie mit meinen aufrichtigen Wünschen
für erfolgreiches weiteres Wirken im Dienste
deutüh -japanischer kultureller Gemeinschafts¬
arbeit.

gez. Adolf Hitler ."

Arbeitstagung über Preisbildung
Berlin , 3. Dezember

In Berlin fand am Donnerstag eine
Arbeitstagung statt , auf der der Reichs-
kommissar für Preisbildung . Gauleiter
Wagner,  den Vertretern der obersten
Reichs- und Landesbehörden , Len Gauleitern
der NSDAP ., den Oberpräsidenteu und
Regierungspräsidenten und den Ganwnlteru
der DAF . eingehend über die Ausgaben und
Maßnahmen seines Amtes im Rahmen der
von Ministerpräsident Generaloberst Göring
gestellten Aufgaben zur Durchführung des
Vierjahresplanes berichtete.

„StudeittellkampWatz Germanien'
Vorbildliche Stiftung für die Studenten

Berlin , 3. Dezember
Das Deutsche Ahuenerbe e. V. (Berlin

6 2, Brüderstraße 29 3̂0) hat , um möglichst
jedem deutschen Studenten ein wirksames
Rüstzeug für die geistige Erneuerung aus
dem Erve unserer Ahnen in die Hand zu
geben, den „Studentenkampfschatz Germa¬
nien gegründet. Er besteht in der Stiftung
von halb- und ganzjährigen Bezugsbestelluu-
gen der Zeitschrift „Germanien ", Monats¬
hefte für Germanenkunde zur Erkenntnis
deutschen Wesens, die an deutsche Studenten
aller Fakultäten als Geschenk der Stifter ge¬
geben werden. Bisher sind schon 1573 voll¬
ständige Jahresbezüge gezeichnet worden.

Roter Volksverrater verbastet
X Danzig, 3. Dezember

Der Tanziger Volkstagsabgeordnete und
ehemalige Vorsitzende der verbotenen Sozial¬
demokratischenPartei , Artur Brill,  ist im
Zusammenhang mit den kürzlichen Wasfen-
funden im Verlag der Tanziger „Volks¬
stimme" und in den Geschäftsräumen der
Partei verhaftet worden.

Veulüvder lwnk in zVsrsedsn unN pari»

Die Reichsregierung hat den Regierungen
Frankreichs und Polens den Dank für die
tatkräftige Hilfe der diplomatischen Ver¬
tretungen dieser beiden Länder bei der Ret¬
tung der Deutschen aus dem Madrider Bot¬
schaftsgebäudeaussprechen lassen.
Antworten liekeo sin

Auf die Mitteilung der deutschen Reichs¬
regierung über die Wiederherstellung der
deutschen Hvheitsrechte aus den deutschen
Strömen find von einigen der unterrichteten
Regierungen Antworten eingegangen, die in
verschiedener Weise zu den Ausführungen
der deutschen Note Stellung nehmen.
Saltlvin rvelin»! beim Lönig

König Eduard VIII . von England hat den
britischen Ministerpräsidenten Stanley
Baldwin  schon zum zweiten Male in die¬
ser Woche empfangen. Diese Besuche haben
starkes Aufsehen erregt und werden mir
innerpolitischen Fragen in Zusammenhang
gebracht.

Der LebknsstaMd muß erhöht werden!
Bedeutsame Anregungen auf der vierten Sitzung der Arbeitskammer

Stuttgart , 3. Dezember
Erhöhung des Lebensstandards der Schaf¬

tenden im Rahmen der weitsichtigen Wirt¬
schaftspolitik unseres Führers , so lautete das
Dhema, das sich die vierteSitzung der
Arbeitskammer Württemberg-
Hohenzollern  gewählt hatte . Nach dem
Fahneneinmarsch und kurzen Begrüßungs-
ivorten des Leiters des Büros der Arberts-
tammer , Pg . Rößler,  wurde vor Eintritt
m die Tagesordnung eine Erklärung von
Gauwalter Schulz über die Frage der
Beschäftigung älterer Angestellter
verlesen, die zum Ausdruck brachte, daß
Deutschland es sich nicht leisten könne, die
wertvolle Arbeitskraft von Tausenden er¬
fahrener Volksgenossen brach liegen zu
lassen, und an die Einsicht der Unternehmer
appellierte, von sich aus Abhilfe zu schaffen,
bevor der nationalsozialistische Staat sich
zum Eingreifen gezwungen sehe. — Dann
ergriff Gauwirtschaftsberater Reihle  das
Wort zu längeren Ausführungen über die
Möglichkeiten der
Erhöhung des Lebensstandards

Nachdem der erste Vierjahresplan des
Führers die Arbeitslosigkeit beseitigt habe,
müsse der zweite Vierjahresplan die Freiheit
Ser deutschen Wirtschaft bringen . Damit er¬
gebe sich dann von selbst eine Erhöhung der
allgemeinen Lebenshaltung . Seine Anregun¬
gen lassen sich in einer Reihe von Wünschen
and Forderungen zusammenfassen, die auf
der rassenmäßigen Einstellung des deutschen
Menschen ausgebaut sind.

Mietpreis — ein Fünftel des
Einkommens

Im einzelnen wird der Lebensstandard des
deutschen Arbeiters erhöht werden können
durch Nutzbarmachung der Aufbaugewinne für
Leistungslöhneund für Siedlung . Ta eine Er¬
höhung der Löhne gegenwärtig und wohl auch
in nächster Zukunft nicht möglich ist, muß
durch Verhütung von Preissteigerungen und
Herabsetzung der erhöhten Preise der Arbeiter
in den Stand gesetzt werden, mit dem heutigen
Lohn mehr kaufen  zu können. Eine wohl-
durchdachte Lenkung des Verbrauchs wird bil¬
lige und gute Ware an die einzelnen Volks¬
genossen heranbringcn. Als eines der wich:la¬
sten Probleme bezeichnctc der Redner, im Zu¬
sammenhang mit der Siedlung auch die Alli e i-
Preife zu regeln.  Diese dürften nicht
mehr als h ö ch st e n s ein Fünfte!  des
Lohneinkommens betragen. Von besonderer
Bedeutung für die Erhöhung der Kaufkraft ist
auch, wie Pg . Reihle weiter ansführtc , die
Rationalisierung unserer gesamten Volkswirt¬
schaft.

Als zweiter Redner sprach Landcsbnuern-
führer Arnold,  der zu Beginn feiner Aus¬
führungen auf den Unterschied zwischen dem
Lebensstandard in Stadt und Land himvieZ.
Auch er betonte die
Wichtigkeit der Siedlung,
ohne allerdings die dabei zu überwindenden
Schwierigkeiten zu übersehen, die nicht zuletzt
auf den Mangel an verfügbarem Land zurück-
zuführen seien. Auf dem Wege der Anlieger-

r»!n pllsnrNoti / ks !,,» rssd,rsi1ung . tt, AeoKLas«.

Siedlung könne das Bauerntum noch bedeu¬
tend gestärkt werden. In diesem Zusammen¬
hang erinnerte er daran , daß noch 80 000
Hektar Land sich im Kirchenbesitz
befinden, die sicher einmal dem schwäbischen
Bauern gehört hätten . Seine Forderung ging
dahin , daß nur der Land erwerben dürfe, der
geeignet und gewillt sei, es auch zu bebauen.

Als Hilfsmittel zur Erhöhung des Lebens¬
standards empfahl der Redner weiter eine
günstige Kreditgestaltung,
nachdem die Entschuldung organisatorisch ab¬
geschlossen sei. Es gehe nicht an , daß Banken
im Anschluß an das Erbhofgesetz den Bauern
den Kredit sperrten. Als eine brennende Frage
bezeichnet der Landesbauernführer die trotz
aller Gegenmaßnahmen immer noch weiter¬
bestehende Landflucht,  die durch soziale
Besserung für Bauer und Gefolgschaft, durch
Beseitigung unwohnlicher Räume und durch
Arbeitserleichterung bekämpft werden müsse.

Nachdem Pg. Rößler  den beiden Rednern
den Dank für ihre richtungweisenden Ausfüh¬
rungen ausgesprochenhatte, machte Dr . Arno
Eberhard  eine Reihe praktischer Vorschläge
zur Hebung des Lebensstandards durch Er-
richtungvonAltersversorgungen
in den Betrieben, die im Zusammenwirken mit
der staatlichen Sozialversicherung den Lebens¬
abend des Arbeiters sichern sollen.

Unsozialer BetriebsWrer bestrast
Ulm, 3. Dezember.

Es ist das erstemal, daß das soziale Ehren¬
gericht auch in Ulm eine Verhandlung an¬
beraumen mußte. Der Inhaber eines hie»
sigen Laden- und Fabrikationsgcschäfts , der
selbst zugeben mußte, daß es ihm seit der
Machtergreifung wieder besser geht, ließ sich
Tarisunterschreitungen zuschulden kommen,
die bis in das Jahr 1934 uirückreicben.

Wiederholt mußten durch die DAF. bei ihn,
Vorstellungen gemacht werden. Der An¬
geklagte wurde wegen fortgesetzter gröblicher
Verstöße gegen das Gesetz der nationalen
Arbeit zu der Ge l d st r a f e v o n 500 NM.
verurteilt , wobei ihm angekündigt wurde
daß er sich im Wiederholungsfälle mit der
Aberkennung der Bctriebssnhrerrechte ab-
finden müsse.

Ulm, 3. Dezember. (Wide r n a t ü rlichx
Unzucht .) Vor der großen Strafkammer
hatte sich ein aus Saarbrücken gebürtiger
und in Ittenhausen , Kr. Niedlingen beschäf¬
tigter Idjähriger Bursche wegen wider-
n a t ü r l i che r U n z n cht zu verantworten.
Er hatte sich an T i e r e u vergangen . Außer¬
dem hatte er sich au einem Mädchen unter
14 Jahren und an dessen jugendlicher Schwe¬
ster sittlich schwer vergangen . Unter Beihilfe
eines anderen Burschen, der mitnugeklagt ist.
stahl er bei einem Nachbarbanrrn nach und
nach Hafer im Gesamtwert: vvn 210 NM., der
nachts mit Auto ivcggeiührt. statt daß er
deu Pferden gegeben c, urde. Der Angeklagte
erhielt 8 Monate Gefängnis.  Der
Mitangeklagte , der geistig minderwertig ist,
erhielt eine Woche Gefängnis.

Emi!KMssmaliN'Zeier
-es MuWnstttuts

Enthüllung einer Hugo-Wolf-Gedcnktasel
Tübingen, 3. Dezember.

Anläßlich des 100. Geburtstages des schwä¬
bischen Freundes und. Vorkämpfers Hugo k
Wolfs, zugleich auch anläßlich des 80. Todes- I
tages seines Vaters Ernst Friedrich Kanffmaim f
veranstaltete das Musikinstitut der Universität
Tübingen eine Emil -Kansfmcmn-Feicr . Kauss-
mann war der erste Professor für Musitwissen-
schaft an der Tübinger Universität und förderte
neben der Kunst Hugo Wolfs vor allein das
Werk Anton Bruckners (deutsche Erftanffnb-
rnng der F-Moll-Messe). Tr . Karl G rnn -
s ky (Stuttgart ) würdigte in seinen Geüe::' -
ivortcu die großen Verdienste Kauffmanns um
die schwäbische Mnsikpflcgc. Lieder von Ernst
Friedrich Kauffmann , dem Möriksfreund und
Biedermeierkompouisten, sowie von Emil
Kauffmann , gesungen von Meta S i n d ! i » -
ger - Eitel (Heilbronn) und Alberi B a r : h
(Eßlingen) , begleitet von Otto Gilber:
(Tübingen), schlossen die würdige Feier ab.

Im Anschluß daran wurde am einstigen
Wohnhause des UniversitätsmnsirdirektorS,
Neckarhalde 60, eine Hngo-Wolf-Gedenkrajel
enthüllt , wobei in verschiedenen Ansprachen die
kulturelle Verbundenheit schwäbischen uao
österreichischen Wesens im Sinne der Ganzheit
deutscher Kultur hervortrat . U. a. übermittelte
der älteste Sohn Emil Kauffmanns , Julius
Kauffmann, die Grüße der Familie Kauffmann
und der Familie Hugo Wolfs.

Ellwangcn, I . Dez. (I eht „8 llwangen
(Jagst )."' Der Neichsstatthalter hat im
Hinblick auf die besonders gelagerten Ver¬
hältnisse ausnahmsweise die beantragte geo¬
graphische Zusatzbezeichnung der Stadt Ell-
wangen für gerechtfertigt gehalten und dem¬
gemäß bestimmt, dasi der Name der Stadt
Ellwangen in „Ellwangcn (Jagst )"
geändert wird.

Tübingen , 4. Dezember. (Vom Haus
»er Deutschen Jugend in  T n b : n -
g e n.) Der stellv. Landesverbandsleiter
des Jngendhcrbergswerkes , Unterbannsührer
Schairer,  Stuttgart , hatte die Vertreter
der Partei , ihrer Gliederungen , der Wehr¬
macht. der staatlichen und städtischen Behör¬
den zu einer Besichtigung des Hanfes der
Deutschen Jugend in Tübingen eingeladen
und ihnen die Einrichtungen des Heimes ge¬
zeigt. Ter Oberbürgermeister der Stadt
Tübingen brachte der HI . für ihre Arbeit
im Namen der Gäste Anerkennung und Dank
zum Ausdruck und hob besonders die uner¬
müdliche Arbeit von Unterbannführcr Schai¬
rer hervor.

Zro Zentner Bucheln gesammelt
Kleinengstingen, Kreis Reutlingen, 3. Dez.

In der Gemeinde Kleinengstingen wurden
ln diesem Herbst nicht weniger als 370 Zent¬
ner Bucheln  gefummelt — sicherlich eine
Rekordleistung für eine Gemeinde und zu¬
gleich ein Zeichen von dem gewaltigen Um¬
fang des Buchelsegens in diesem Jahr . Diese
370 Zentner geben rund 5200 Liter Oel —
also einen ganz stattlichen Beitrag zur Roh¬
stoffversorgung aus eigenen Mitteln.

Ulm, 3. Dezember. (R a ss e n s cha n de.)
In das hiesige Polizeidirektionsgefüngnis
wurde der ledige 55 Jahre alte Jude
Julius Heumann  von Laupheim eingelie¬
fert. Er sieht seiner Aburteilung wegen
R a s s e n s cha n d e entgegen.

Studienrat Pg . Dr . Hermann Metzger  an
der Adolf-Hitler -Schule in Böblingen  ist als
Oberstudiendirektor an die Goethe-Schule (aner¬
kannte deutsche Oberrealschule) in Buenos Aires
in Argentinien berufen worden.
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Die Grenze des Menschen ist stets das
Einbruchstor Gottes.

Tonfilmtheater
Das unsterbliche Lied" (Stille Nacht, heilige

Nacht)
Ter Film greift zurück in das Jahr l -cki, wo

Napoleons Werber auch die Sohne Tirols znm
Feldzug nach Rußland zwangen . Schwer lastet
das Schicksal auf Europa . Deutsche Soldaten
verbluten und erfrieren in der russischen Gis¬
wüste. während die Heimat um sie bangt . Nach
inesen Jahren des Schreckens entsteht in einer
silberklaren Vorweihnachtsnacht im salzburgi-
jchen Oberndorf das unsterbliche „Stille Nacht,
heilige Nacht". Pfarrer Mohr schrieb den Tert,
per Dorsschuilehrer Franz Taver Ernber die
Musik. Erstmals in der Ehristinette dieses denk¬
würdigen Jahres erklingt dieses wunderbare
Md in der weltfernen Dorfkirche zu Oberndorf.
Vom Chor dieser Kirche zog das Lied hinaus
ui alle Welt und wurde zum Künder christlicher
Weibnacht.

Diese historischen Ereignisse zeigt der Film
„Das unsterbliche Lied", der zu einem tiefen
Bekenntnis des christlichen Glaubens geworden
ist.

NasereuSpauieu -deutsche Spielfchar
aus der Durchreise in Altensteig

Am Mittwoch . Mittag traf unsere spanisch¬
deutsche Spielschar in Ältensteig zu eintägiger
Ruhepause ein . Nach den uns vorliegenden
Pressestimmen. hat sie mit gutem Erfolg in
Schorndorf. Ravensburg . Rottweil und Schwen¬
ningen gespielt . Gestern hat sie ihre Reise wie¬
der ausgenommen , um in Freudenstadt . Rotten¬
burg. Sigmaringen . Heidenheim . Göppingen.
Friedrichshafen und Stuttgart zu spielen. Auch
ist eine Radioübertragung geplant . Wie nicht
anders zu erwarten ist. hat das Spiel unserer
Spaniendeutschen überall großen Anklang ge¬
sunden.

Neue Reichstar ifordnuug für das
Baugewerbe

Ter Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Brandenburg hat als Sonder¬
treuhänder eine neue Reichstarisordnung für
das Baugewerbe erlassen, die an die Stelle
des bisher noch weitergcltenden alten Reichs¬
tarifvertrages tritt.

Die neue Neichstarifordming . die das Er¬
gebnis eingehendster Beratungen mit allen
Beteiligten ist, schafft den großen Rahmen
iür die allgemeinen Arbeitsbedingungen im
Baugewerbe . Sie bringt in verschiedenen
Streitfragen , sv z. B . in der Abgren¬
zung von H o ch- u n d T i e f b a u i in
Lohn,  die dringend notwendige Klarheit
und trägt der Tatsache , daß Bauarbeiter
heute vielfach weitab von ihrem Wohnort in
den verschiedensten Teilen des Reiches tätig
sind, durch Vereinheitlichung der
Arbeitsbedingungen  Rechnung . Mit

zeitgemäßen , sozialen Verbesserungen aus-
gestattet , wird die neue Reichstarisordnung
auch durch eine Neufassung der Ar-
beitszeitbestimmungen  den staats¬
politischen Notwendigkeiten gerecht , die sich
aus den großen Aufgaben der Gegenwart
für die Bauwirtschaft ergeben . Die Reichs¬
tarifordnung . die am 5. Dezember 1936 im
Neichsarbeitsblatt veröffentlicht wird , er¬
fährt hinsichtlich der Löhne und Ortsklassen,
wwie sonstiger nicht für das ganze Reich fest¬
zulegenden Bestimmungen eine Ergänzung
durch 14 Tarifordnungen , die von dem
Treuhänder der Arbeit für ihre Wirtschafts¬
gebiete in der nächsten Zeit geschaffen wer¬ben.

Ai orpen nachmittag am
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sammeln führende Männer der
Partei für das Winterhilfswerk

Gebt reichlich!

Butt» Md gerW oerieitt
Ten Hamsterern wird jetzt endgültig das
Handwerk gelegt

lieber die Regelung des Fcttbezugs wird von
zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt : Der Fett¬
verbrauch des deutschen Volkes liegt zur Zeit er¬
heblich über dem Verbrauch der Vorkriegszeit. Mit
Rücksicht hierauf und im Hinblick auf die Siche¬
rung der vordringlichen Erfordernisse für die
Durchführung des im Vierjahresplan zu verwirk¬
lichenden großen Aufbauprogramms muß eine
Regelung des Fettverbrauchs erfolgen. Hierbei ist
es notwendig, in erster Linie dafür zu forgen, daß
die schwer arbeitende, im Viersahresplcm in vor¬
derster Front wirkende deutsche Arbeiter¬
schaft die Fettmengen erhält,  die sie
braucht. Der nationalsozialistische Grundsatz des
Staates erfordert hier eine ausgleichende und ge¬
rechte Verteilung der in Deutschland hergestellten
und weiterhin einzuführenden Fettmengen . Es
muß ferner verhindert werden, daß die sozial
besser gestellten Schichten beliebig viel Fettmengen
kaufen können und die minderbemittelte Bevölke¬
rung nicht in der Lage ist, ihren unbedingt not-
wendigen Bedarf zu decken.

Aus der Arbeit der Hitler-Jugend
Heimwettbewerb — Winterlager — Berufswettkampf — Gefolgschafts-

Wettbewerb für das Leiftnngsabzeichen
Die Heimfrage und die Notwendigkeit der

Heimbeschasfung har die Führung des HJ .-Ban-
nes 126 (Sit ; Freudenstadt ) veranlaßt , einen,
Heimwettbewerb zu schaffen, durch den einerseits
die Heimaktion als solche, als auch die Aus¬
schmückung der Heime belebt und gefördert wer¬
den soll. Im vergangenen Jahr sind auch im
Vanngebiet 126 zahlreiche neue Heime entstan¬
den; der Wettbewerb soll nun dazu dienen , das
schönste Heim ausfindig zu machen. Dem für
den Kreis Freudenstadt zuständigen Unterbann
IV,126 fällt zunächst die Aufgabe zu (selbstver¬
ständlich wie sämtlichen Unterbannen ) in sei¬
nem Kreis die drei schönsten Heime festzustellen
und diese Auswahl bis 15. Dezember an den
Bann zu melden . Nach Eingang dieser Meldung
wird der Bannführer eine Besichtigungs¬
fahrt  durchführen , deren Ergebnis die Nen¬
nung des schönsten Heimes und damit des Sie¬
gers im Heimwettbewerb des Banns 126 sein
wird . Also. Kameraden geht ans Werk, schmückt
die Heime in eurem eigenen Stil und gebt den
Räumen das Bild einer neuen Jugend.

Neben diesem künstlerischem Wettbewerb hat
der Bannführer 126 einen Wettbewerb der kör¬
perlichen Leistung ins Leben gerufen und zwar
den

Gefolgschaftswettbewerb für das HJ .-
Leistungsabzeichen
Ein jeder weiß , daß in der HI . neben der welt¬
anschaulichen Ausrichtung , die körperliche Er¬
tüchtigung als gleich wertvoll betrachtet wird,
gleich wertvoll deshalb , weil nur beides zusam¬
men jenen jungen Menschen abgibt , den die Par¬
tei als künftigen Träger benötigt . Als Prüfungs¬
fächer kommen für die HI . in Frage : Leibes¬
übungen . Ziel - u. Marschübungen u. für gewöhn¬
liche Formationen der Eeländesport . Die Ma-
rine -Hitler -Jugend hat an Stelle des letzteren
die Bedingungen im Seesport und die Motor-
HI entsprechend im Motorsport zu erfüllen.
Bisher wurden in sämtlichen Bannen , im Ge-
bietsstab und dem Landjahr insgesamt 1742
HI .-Leistungszeichen verliehen . Die höchste, von
einem Banne erreichte Zahl beträgt 310; 139
in Silber . 5,4 in Bronze und 117 in Eisen . Um
nun den einzelnen Gefolgschaften einen neuen
Anreiz zu geben und ihren Ehrgeiz zu wecken,
hat der Bannsührer den Gefolgschaftswettbe¬
werb geschaffen. Das heißt innerhalb des

Banngebietes wird eine gefolgschaftsweise Zu¬
sammenstellung der verliehenen Leistungsabzei¬
chen erfolgen . Es muß der Ehrgeiz einer jeden
Gefolgschaft sein, mit dem Ehrenabzeichen der
HI . an der Spitze zu marschieren. Die Meldung
hat bis 1. März 1937 an den Bann zu erfolgen.

Wenn in diesen Tagen die
Werbung für den Reichsberusswettkamps

, allerorts eingesetzt hat . dann sei gleichzeitig an
i alle Lehrmeister und Betriebssichrer die dring-
> liche Bitte gerichtet, den Jungarbeitern die
^ Teilnahme zu ermöglichen. Eine besondere Teil-
; nehmerzahl ist in diesem Jahr nicht vorgesehen,
! weder für Wettkampforte noch für Wettkampf-
! gruppen . Damit ist für jeden die Möglichkeit

der Teilnahme gegeben. Wer ein rechter Hitler-
junge ist. nimmt am Reichsberufswettkampf
teil und gibt sofort seine Meldung ab!

Im Rahmen des winterlichen Arbeitspro-
> arammes des- Bannes 126 sei noch einmal
! das Winterlager

erwähnt , das nun endgültig in der Jugendher¬
berge Altensteig,  einer der schönsten Jugend¬
herbergen des Banngebietes , stattfindet . Die
Lagerkurse beginnen am 3. Januar und sind

! von 14tägiger Dauer . Die genauen Zeiten sind:
1. Kurs 3. 16. Januar . 2. Kurs 17.—30. Jan .,
3. Kurs . 31. Januar bis 13. Februar . 4. Kurs
14.—27. Februar und der letzte Kurs vom 28.
Februar bis 13. März . Zu gleicher Zeit beginnt
auf dem Kniebis
das Skilager.
Zunächst sind hier in der Hoffnung auf ein
entsprechende Schneelagc . zwei Kurse vorgesehei
und zwar vom 3. 9. Januar und 10.- 16. Ja
nuar . Damit ist allen Jungarbeitern , die ir
Sommer aus beruflichen Gründen nicht mW
Altheim kommen konnten und allen Jugend
genossen auf dem Lande reichlich Gelegenheit ge
geben, das Versäumte nachzuholen und die Frei
zeit im Winterlager zu verbringen . Der Tages
satz beträgt nur 1.30 Mark . Auch hier gilt e!
für jeden Hitlerjungen stolz auf die Teilnahin
am Winterlager zu sein und wenn der Bann 12l
mit dem Besuch des Sommerfreizeitlagers einei
sehr schönen Erfolg erzielte , so muß auch dm
Winterlager sowohl in der Teilnehmerzahl ab
in der Leistung an der Spitze marschieren.

Die seit drei Jahren von der Ncichsregierung
durchgeführte F e t t v e r b i l l i g u n g für Min¬
derbemittelte  wird daher im Jahre 1937
nicht nur unverändert durchgeführt, sondern dar¬
über hinaus dahin erweitert,  daß ab Januar
1937 diesem Volksteil das Bezugsrecht für Kon¬
summargarine (63 Pfg . abzüglich 25 Psg. Ver¬
billigung, also 38 Pfg. je Vr Kilogramm ) in Hohe
von bisher 6 Kilogramm auf 10 Kilogramm jähr-
lich erhöht wird . Ferner wird ab Januar 1937
einem weiteren Kreis von Volksgenossen, die keine
Fettverbilligungsscheine erhalten , deren Einkom¬
men aber nur wenig über dem der bisher in die
Fettverbilligung einbezogenen Personen liegt, ein
Bezugsrecht für 7 Kilogramm Konsummargarine
im Jahre ohne Verbilligung durch Ausgabe von
Bezugscheinen gesichert. Dabei kommen in der
lieget Personen in Betracht, deren Einkommen
(ich in der Nähe des doppelten Richtsatzes der
öffentlichen Fürsorge hält . Diese Margarinebezug-
scheine werden auf Antrag von den Fürsorgevcr-
bänden (Wohlfahrtsämtern ) ausgegeben.

Um eine gleichmäßige Verteilung der vorhan-
oenen Speisefette auf alle Neichsteile vom Er¬
zeuger bis zum Einzelhändler sicherzustellen, wies
der Reichsnährstand mit Zustimmung des Neichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft die
Molkereien und Buttergroßvcrteilcr an , ihre Ab¬
nehmer im gleichen Verhältnis zu beliefern wie
im Oktober 1936, jedoch bis auf weiteres nach
Abzug von 20 v. H., die durch die Reichsstelle für
Milcherzeugnisse, Oele und Fette eingchalten und
in den Hauptverbrauchsgebieten dem Bedarf ent¬
sprechend verteilt werden. Aehnliche Anordnungen
-rgingen für die übrigen Fette.

Um dem Kleinhändler und Fleischer eine gerechte
Verteilung der Fette an den Verbraucher zu er¬
möglichen, werden der Einzelhändler und das
Fleischerhandwerk das bereits im letzten Winter
auf privater Grundlage angewandte Verfahren
der Kunden liste  in erweitertem Umfange und
auf zuverlässigen Unterlagen ab Januar 1937 wie¬
der aufnehmen. Um bei der Kundenliste die Per-
sonenzahl des einzelnen Haushalts zu berücksich¬
tigen, werden die Eintragungen in die Kunden¬
liste nur auf Grund von Haushaltsnach-
w e isen  durchgeführt werden. Noch im Dezember

Vorbeugen?
Lei krksltung. Neleentrünliung,
Krippe und ünetevkungegefebr
pgnflevin-psstMen
In allen Lpolkslisn un6 vrogsnsn.
Packung ru 814 0.81 uncl 8t4 1.14

wrro oen Haushaltungen ein Haushältsnachweis
zugehen, der als Unterlage für die Eintragung in
die Kundenliste bei dem vom Verbraucher selbst
gewählten Geschäft dient. Tie Aufgabe der Haus-
.,altsi,achwcise wird in gleicher Welse durchgcführt.
wie die Personenstandsausncchme vom 10. Oktober
jeden Jahres . In ähnlicher Weise wird die Ver¬
sorgung der gewerblichen Betriebe, Gastwirt¬
schaften, Bäckereien und Konditoreien, soweit sic
vom Einzelhandel bisher bezogen haben, geregelt.
Als Unterlage für die Eintragung dieser Betriebe
in die Kundenliste dient ein Bctricbsnachweis.
über dessen Aufstellung die zuständigen Wirt¬
schaftsverbände das Nähere Mitteilen werden.

Damit wird durch einen gerechten Ausgleich
dafür gesorgt, daß jeder Volksgenosse die notwen¬
digen Fettmengen erhält , daß Hamsterern,
die zum Schaden der Allgemeinheit immer wieder
versuchen, ihr Unwesen zu treiben, das Hand-
werk gelegt  wird . Wenn jeder einzelne den
Fettverbrauch nur einigermaßen einschränkt, ist
die reibungslose Versorgung sichergestellt: auch
dann liegt der Fettverbrauch immer noch über
dem Verbrauch der Vorkriegszeit. Es wird er¬
wartet , daß jeder einzelne die Bedeutung dieser
Maßnahmen für den nationalen Aufbau erkennt
and verantwortungsbewußt sich immer den Grund¬
satz vor Augen hält : Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz.

Ein Kurpfuscher bekommt Zuchthaus
Neuenbürg , 3. Dezember.

Die Große Strafkammer Pforzheim ver¬
urteilte den ledigen 33 Jahre alten und 17mal
vorbestraften Jmanuel Günthner  aus
Schwarzenberg, Kr. Neuenbürg , wegen Be¬
trugs im Rückfalle zu einer Zuchthausstrafe
Vvvn zwei Jahren und zu drei Jahren Ehrver¬
lust. Außerdem wurde, da Günthner ein ge¬
meingefährlicher Gewohnheitsverbrecher ist,
die Sicherungsverwahrung angeordnet. Günth¬
ner hatte in drei Fällen gegen übermäßig hohe
Gebühren minderwertige Medikamente verab¬
reicht, ohne zum Beruf als Heilpraktiker zuge¬
lassen zu sein.

Schwarzes Des»
»artelawMck. Uackdra« » ich»«»

Portsi - Orgortiootivn

Sammlung zum Tag der nat. Solidarität
Zu dem am Samstag , den 5. 12. 38. »achm.

von 15 19 llhr angeordneten Sammeltag »Tag
der nationalen Solidarität " bitte ich sämtliche
politischen Leiter der Ortsgruppe Nagold vom
Blockleiter bis einschl. Kreisamtsleiter nachm.
14.45 llhr zur Entgegennahme der Sammelbüch¬
sen und Listen aus dem Rathaus (Polizeiwache)
erscheinen zu wollen. Kein Pol . Leiter wird sich
an diesem Ehrentag der Einsatzbereitschaftent¬
ziehen. sondern wird sich an dem Dienst des WKW.
für das deutsche Volk freiwillig beteilige ». Die
Blockleiter der 21 Blöcke bringen ihre Listen
mit und sammeln gemeinsam mit einem Führer
der Partei in ihrem eigenen Block.

Der Ortsgruppenleiter.

Portsl -Xmtsr mit
l»«tnsut «n Orgoniootionsn

Tag der nationalen Solidarität
„Die Ortsgruppen - und Stützpunktbeauftrag¬

ten werden dafür verantwortlich gemacht, daß
die Ergebnisse der am Samstag , den 5. ds . Mts.
stattfindenden Sammlung

„Tag der nationalen Solidarität"
am selben Tag abends zwischen 28 und 22 Uhr
telefonisch Rufnummer 484 an den Kreis¬
amtskassenverwalter gemeldet werden.

Die Sammelgelder sind neben einer schrift¬
lichen Meldung über das endgültige Ergebnis
am Montag , den 7. 12. 36 an die Kreiskasse -
Girokonto Nr . 84. der Kreissparkasse Nagold —
bestimmt zu überweisen.

Der Kreisdeauftragte".
Winterhilsswerk des Deutschen Volkes 1838 37

Der WHW .-Monatsbericht für November 1936
mit Ergänzungsbericht ist in zweifacher Aus¬
fertigung bis spätestens 6. Dezember an die
Kreisführung zu senden.

Kreisbeauftragter.

1 M.

HJ .-llnterbann Ul 128
Zu der Führertagunq am ö./6. Dezember in

Nagold sind die Liederblätter mitzubringen , die
bei der letzten Tagung ausgegeben wurden . Die
noch fehlenden Paßbilder für die Führeranträge
sind ebenfalls mitzubringen.

Der Unterbannführer.
HJ .-Ecs. 17 126

Unterbannführertagung
1. Am Samstag , den 5. Dez. sind die Führer

von Altensteig , Ueberberg . Simmersfeld , Hochdorf
um 18 Uhr auf dem Marktplatz in Altensteig,
die von Berneck um 18.15 Uhr am Bahnhof Ber¬
neck. die von Ebhausen um 18.30 llhr am Lamm
in Ebhausen . Sportkleidung nicht vergessen.

2. In dieser Woche noch die Meldung für
Winterlager und Skikurse abgeben.

3. Am Samstag , den Tätigkeitsbericht für No¬
vember mitbringen . Stand der Altmetallsamm¬
lung eintragen.

Der Führer der Ges. 17/126.

HJ .-Ges. 18 126, Standort Katterbach
Der ganze Standort (mit Spielmannszug)

tritt heute abend 20 Uhr vor der Turnhalle an.
(Sportzeug mitbringen ). Der Gef.-Sportwart.

Mädel , wir hören!
Am 5. 12. von 15.00—15.30 Uhr : Vom Schwaben¬

land zum Bernsteinstrand . 15.30—15.50 Uhr:
Junge Mannschaft und Kultur . 15.50- 16.80
Uhr : Ruf der Jugend.

Am 8. 12. von 19.00—20.00 Uhr : So deuten,
leben und singen wir!

Am 1Ü. 12. von 16.50 17.00 Uhr : Glückwunsch
an Kinderreiche.

Am 12. 12. von 15.00—15.30 Uhr : Landjahrla¬
ger Börstingen . 15.30—15.50 Uhr : Der Kin¬
dergarten eine nationalsozialistische Erzie¬
hungsstätte.

Am 15. 12. von 19.45—20.00 Uhr : Schwestern¬
nachwuchs dringend notwendig.

Untergaurundfunkstelle.

Lebensmittel zum Verkauf feilbot bezw. .zum
Verkauf vorrätig hielt , die verdorben waren,
wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen das
Lebesmittelgesetz zu einem Monat Gefängnis,
die Ehefrau zu einer Geldstrafe von 50 Mark
verurteilt . Die Verurteilten sind auch gerichts-
kostenpflichtig.

Wieder jüdische Rasseschänder

Pforzheim,  3 . Dezember.
Ter ledige Mitinhaber der Firma Oelfabrik

Wingsbach , der Jude Paul Lang,  ist Wege»
Rassenschandefestgcnommen worden. Lang hat
seine Stellung als Betriebsführer mißbraucht.
Er lud die in der Firma beschäftigte Kontoristin
Frieda Halbrock  aus Königsbach zu
Autofahrten ein. Die Halbrock ist wegen ihres
verwerflichen Verhaltens in Schutzhaft genom¬
men worden.

Weiter wurde festgenommen der 54 Jahre
alte ledige jüdische Kaufmann Richard Schle¬
singer  in Pforzheim wegen versuchten Ver¬
gehens nach K 175a RStGB . und wegen Ver¬
gehens gegen das Heimtückengesetz. Schlesinger
war schon im Jahre 1923 wegen hontbfexucller
Umtriebe zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden.

Ein Monat Gefängnis
Freudenstadt. Ein Milch- und Feinkosthänd¬

ler wurde vom Amtsgericht, weil er fortgesetzt >

Letzte Nachrichte«
Rote Mörder. 51 nationale Spanier in

Alicante erschossen.
Paris.  Nach aus Sevilla vorliegenden Mel¬

dungen haben die Roten in Alicante trotz der
Eingaben der konsularischen Vertreter 51 natio¬
nale Spanier , die als Geiseln festgehalten wor¬
den waren, erschossen. Wie es heißt, soll diese
furchtbare Bluttat als Vergeltungsmaßnahme
für die Bombardierung der Stadt durch natio¬
nalistische Flieger verübt worden sein. Der Bür¬
germeister von Alicante habe angeblich erklärt,
daß er den Forderungen der anarchistischen Ele¬
mente nicht mehr länger habe Widerstand lei¬
sten können.

König und Regierung in England
Zwischen dem König von England und der

britischen Regierung sollen zur Zeit Differenzen
bestehen. Da ihre Ursachen privater Natur zu
kein scheinen, verzichtet die deutsche Presse da¬
rauf. dazu in Einzelnachrichten oder Kommeu-
taren Stellung zu nehmen.
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Handel und Verkehr
Vt»m 8! V>v?tSMik»«i»

Austrieb: 11 Lchsen, 20 Bullen, 162 Kühe, 13 Färsen, 230 Kälber, 427 Schweine.

L chIe n
-t, vollfleischige, ansgemästete

1. lüngere .
2. ältere .

dl wnstige vollfleischige
cl fleischige .
ll> gering genälirte . . . .B u llen
s> lungere, vollileischige .
d, sonstige vollfleischige
c, sleischige .
<t> gering genäürre . . . .

fl ü I, e
»l lungere, vollfleischige,
b> sonstige vollfleischige
cl fleischige .
lll gering genälirte . . . .

stä r Ie n lKalbiiinenf
», vollileischige ausgeinästete
di vollfleischige .

3. 12.

44

1. 12.

41—44

FrelIer
mäßig genährtes Jungvieh,

Kälber

3 12 1. 12.

39- 40 40 beste Must- und Saugkälber 56—65 56- 65
1» mittlere Blast- u. Saugkälber 42—55 47 55— d geringe Saugkälber. 35- 38 32—40

42
39

42
cl> geringe Kälber . . ,

Schweine
s> Fettschweine über 800 Pfd,

1. reue . 56,50 56B0
2. volhliischige. 56.50 56.50

42
33- 38
25- 32

42
33—38
25—32

b) 1 vollfleischige 240—300 Pfd-
bj 2 ovllfleischige 240—300 Pfd-

55.50 55.50
54.50 54.50

c> vollileischige 200—240 Pfd.
ch vollileischige 160 - 200 Pfd.

52.50 52LO
50.50 50.5020—24 >8—24 e> fleischige 120—160 Psd. — —

43 42—43 8, Sauen 1. teile . . . . . . . . 55-55.5 54-5, .5— — 2. andere . . . . . . 45- 52 —

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

, 8i »»ullunz >Iüek in ilen flrillentiner Ilpen
Das Tors Cviidino in den Tridentiner

^Alpen wurde von einem Großsener heim-
gesucht. Infolge des heftigen Windes brann-
t̂en schnell 3V Häuser nieder, obwohl die
F̂euerwehr des Tales sofort eingrifs. Nenn
Personen wurden verletzt. An 50 Faipiliei.

fsind obdachlos geworben. Viel Vieh kam in
Leu Flammen um; der Sachschaden dürfte
zwei Millionen Lire übersteigen. Auch Miliz
und die faschistischen Parteiorganisationen

!beteiligten sich an dem Löschwerk.
7-L >o <Ienkurgs " letrte lliesjäbrige Heimreise

Das Luftschiff „Hindenburg " hat nach
einer Meldung der Deutschen Zeppelin
reederei Donnerstag früh um 9.24 Uhr von
Rio de Janeiro aus mit voll besetzten Kabi¬
nen die Heimreise von seiner letzten diesjäh¬
rigen Südamerikasahrt angetreten . Das
Lustschiss wird am 7. oder 8. Dezember
wieder in Frankfurt am Main eintrcsfcn.
womit das diesjährige Fahrtenprogramm
der Deutschen Zeppelinreederei beendet ist.
«l-suleitrr kable rum „kllss " llnterzuug

Ans Anlaß des Unterganges des deutschen
Dampfers „Elsa" in der Nordsee sandte der
Leiter der Auslandsorganisation der NT .-
DAP., Gaule»ier Bohle,  an die Abschnitt¬
leitung Oestliche und Westliche Ostsee des
Amtes Seefahrt der AO. ein Beileidstele¬
gramm.
llirekte b' Iu^verbiiiilung keelin —-Itkeo

Am Dienstag traf das erste Flugzeug der
Lufthansa ans dem Athener Flngha 'eu Tatvi
ein. das die direkte Verbindung  von
Berlin mit der griechischen Hauptstadt er-
ö" net hat . Zum Empfang hatten sich aus
dein mit den griechischen und deutschen Fah¬
nen geschmückten Flughafen der deutsche Ge¬
sandte und der Hoheitsträger der NSDAP,
mir vielen Angehörigen der deutschen Kolo¬
nie «ungesunden. Ter Präsident der griechi-
Ngen Fluggesellschaft, Trossopulos, hielt eine
lehr herzliche Ansprache.

Marktverlauf: Großvieh und b-, c-, b-Kühe zu-
geleilt, Kälber langsam, Ansstichtiere über Notiz.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Kuhsleisch

Vichpreise. Biberach : Trächtige Kal-
beln 400 bis 560. Arbeitsochsen 670 bis 620,
Anstellvieh 170 bis 280 RM. — Groß-
e n g st i n g e n. Kr. Reutlingen : Kühe 280 bis
500 RM., Kalbeln , trächtig 450 bis 550 RM ..
Ochsen 400 bis 560 RM., Jungvieh 120 bis
300 RM. — L a i chi n g e n. Kr. Münsingen:
Ochsen und Stiere 220 bis 600 RM ., Kühe
340 bis 500 RM., Kalbeln 380 bis 600 NM..
Jnngvie .h 120 bis 330 RM . — Waiblin¬
gen:  Kühe 360 bis 430 RM., Kuh mit Kalb
580 RM .. Kalbinnen 500 bis. 650 RM ., Jung¬
rinder 220 bis 280 RM . je Stück. — Mün¬
singen:  Farren 255 bis 310 RM ., Kühe
210 bis 400 RM .. Kalbeln 320 bis 480 RM ..
Jungvieh 180 bis 240 RM. — Crails¬
heim:  Stiere 242 bis 348 RM .. Küh-e

a 72—75, b 60—63, Hammelfleischb 86 00,
c 70—78, d 50—60, Färsenfleischa 75—78, Kalb-
fleischa 100—105, b 88—Sb. Schweinefleischd 74.

375 bis 583 RM.. Rinder 150 bis 345 RM.
Herrenberg:  Kühe 500 bis 550 NM..
Milchkühe 400 bis 520 RM .. Kalbinnen
475 bis 560 RM ., Jungvieh 150 bis 360 RM.
L a ii phei m : Rinder und Bvschen 150 bis
300 RM., Kalbeln 450 bis 460 RM . —
N e u l l i n g e n : Kühe 550 bis 650 NM..
Kalbinnen 455 bis 660 RM .. Rinder 145 bis
270 RM.

Tchweineprcise: Herrenberg:  Milch¬
schweine 20 bis 46 RM.. Läufer 40 bis
73 NM. — Laupheim:  Mutterschweine
110 RM .. Milchschweine8 bis 17 RM ., Läu¬
fer 23 bis 35 RM. — Münsingen:
Milchschweine 12.50 bis 15 RM ., Läuter
20 bis 25 RM. — Reutlingen : Milch-

schivcine 14 bis 21 NM., Läufer 30 bis
35 RM. — Biberach:  Mlchschweine
10 bis 16 NM.. Läufer 30 bis 40 RM. —
Bühlerta  n n,  Kr . Ellwangen : Milch¬
schweine 8 bis 15 RM . — Gaildorf:
Milchschweine 10 bis 13 RM . — Groß,
e n g st i n g e n : Milchschiveine 10 bis 15 RAH.
H e i l b r o n ii : Milchschiveine 12 bis 18,
Läufer 25 bis 45 RM . — L a i chi n g e n -
Milchschweine 12 bis 16 NM. — Waid-
lingen:  Milchschweine 12 bis 22. Läufer
40 bis 45 RM. — W a n g e n i. A.: Ferkel
8 bis 14 NAH je Stück.

Fruchtpreise. Biberach:  Braugerste
11.10, Hafer 7.95 RM. für je 50 Kilo.

Wo wird „Der Gesellschafter" unpünktlich
geliefert?

Bei unpünktlicher Lieferung des „Gesellschaf¬
ters" oder beim Ausbleiben der neuesten Num¬
mer, bitten wir unsere Leser, zunächst dem zustän¬
digen Postamt davon Mitteilung zu machen.
Bleibt diese Benachrichtigungerfolglos , schreiben
Sie uns bitte, damit siir pünktliche Lieferung
gesorgt wird. Wir bitten um freundliche Beach¬
tung unseres Rates.

Verlag des „Gesellschafters".

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Pro¬

spekt der Firma Berg L Schmid bei. auf den ^
wir besonders Hinweisen.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag : Fort¬
dauer der unbeständigen Witterung . Tempera-
ren unveränderlich. Im ganzen aber noch ver¬
hältnismäßig mild. Zum Teil auch Niederschläge

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.

DA. Xk. 38: 2825

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seite«

Zu haben in Drogerien, Apotheken und wo Plakate sichtbar.

Heilem AM
mit der beliebten Vortragskünstlerin

Else Wagner -Mannheim
am Sonntag , 6. Dezember 1936 im
Schwarzwaldsaal in Ä ) ill >l )erg

„2 Stunden reine Freude-
Beginn 20 Uhr. Eintrittspreis 40 ^

Sie velltsede LrdeilskrgatH88. «Listt ävrvll kiklläv"

Stadtgemeinde Nagold

WWu « -Bttkaus
Am Freitag , den 11. Dezember 1936 , wer¬

den von 13 Uhr ab im Hofe der Gewerbeschu¬
le Christbäume an die Einwohnerschaft abgege¬

ben . Besondere Bestellungen sind nicht erforderlich.
Rur diejenigen , welche ihren Christbaum ins Haus ge¬

liefert haben wollen , wollen dies am Samstag , den 5. De¬
zember zwischen 9 und 12 Uhr bei dem Stadt . Forstamt
anmelden . Bringgebühr 50 Psg.

An Bedürftige werden am Samstag , den 12. Dezember
vormittags 9 Uhr ebenfalls im Hofe der Gewerbeschule
Christbäume unentgeltlich abgegeben . 117

Stadt . Forstamt.

U ZWsarreMrsWrung
mil SoudriMmg

am Iv-mid II Dezember inHtiißkggsl I.U,
Aufgetrieben werden:

isoZMilm ». 13- 20 Mmte oll.
Zeiteinteilung: 10. Dez. ab 13.00 Uhr: Sonderkörung

11. Dez. ab 9.30 Uhr: Vorführung der gekörten
^/is« Farren

10.30 Uhr: Versteigerung.
Zum Verkauf kommen nur Farren mit Körschein(Zulafsnngs-
schein). Freisein von Tuberkulose und seuchenhaftem Berkalben
wird gewährleistet. — Versteigerungs-Verzeichnisse sind gegen

—50 f. d. St . erhältlich beim
SkWW.-Hohelüohesch.SleLoiehzuchtoerdasd.Lchm.hall

i» Vosvi »p»«lcir» g
Oederull ?u Kuben
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Christbaum-Schmuck
Weihnachts-Wunderkerzen

Boden -Oel , -Wachs , -Beize , Fußboden -Farbe.
Sämtliche Oele und Fette, Wasch- u. Putzarlikel
Seife alle Sorten, auch in Welhnachtspackungen,äußerst billig und gut.
Brockmanns Spezial -Futterkalk (Zwergmarke).

Lebertran und Emulsion (Ratgeber verlangen».
Ehr.Mch. H«ita»°ch

Anzeige nicht vergesse«!

lichlundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
bei

6 « IVNAOlÄ » 42»

66ictislult8 <ckluhbun <ä
Ork8 ( Xr6is ) 6l 'Upp6lXsgolci 8

Auf vielseitigen Wunsch wird der geplante D

Kameradschaftsabend Z
j Z für alle Lehrgangsteilnehmer ein- 1 Q2 '7 8
i Z schließt, der letzten3 Lehrgänge auf -TiaNUar 1 so / verlegt D

Der Orts (Kreis )Truppenführer Z
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^ Das Luftschiff war stets ausver-
kanst / In acht Jahren auf 578 Fahr¬
ten 1K5V VVV Kilometer zurückgelegt

Berlin , 2. Dezember
Mit der am 1. Dezember erfolgten Heim¬

kehr des Luftschiffes „Gras Zeppelin"
von seiner letzten diesjährigen Südamerika-
ahrt wurde der zweite Fahrtenabschnitt die-
es Luftschiffes unter der Flagge der Leut¬
chen Zeppelinrcederei abgeschlossen. Mit ge¬

wohnter Zuverlässigkeit und Regelmäßigkeit
führte der „Gras Zeppelin " auch in seinem
jetzt beendeten achten Jahr seinen Süd¬
amerikadienst durch , und zwar 13 Fahrten
zwischen Deutschland und Brasilien sowie
eine Pendelfahrt über den Südatlantik im
Rahmen des deutschen Südamerika -Luftpost-
dienstes. Mit einer diesjährigen Fahrstrecke
von über 300 000 Kilometern hat der „Graf
Zeppelin" wieder eine Jahresleistung erzielt,
auf die die Zeppeliubesatzung mit Recht stolz
sein darf . Die Leistungen des „Graf Zeppe¬
lin" sind angesichts der Fahrten seines be¬
rühmten größeren Bruders , des Luftschiffes
,Hindenbur  g ", verstündlicherweise etwas
in den Hintergrund getreten . Es erscheint
daher gerechtfertigt , die bisherige „Lauf¬
bahn" dieses Pioniers im Südamerika -Luft¬
verkehr ans Grund einiger Zahlen aus sei¬
nem Bordbuch zu würdigen.

Auf 578 Fahrten hat der „Graf Zeppelin"
bisher insgesamt rund 1 650 000 Kilometer
zurückgelegt — bei jedem Wetter , über Land
und Meer , in den Tropen , in den Pvlarl
gebieten und rund um die Erde . Acht
Jahre  steht das Luftschiff in einem nur
während der Wintermonate unterbrochenen
Fahrdienst . -seit sechsIahren  führt es
seinen fahrplanmäßigen Süd-
amerikadieii  st durch . Nicht weniger als
I 3 9 nial hat es den Atlantik über¬
quert,  ohne Vorbild und ohne Beispiel in
der ganzen Welt , als ein wesentlicher Faktor
für Deutschlands Ansehen im Auslande.
Ohne einen einzigen Unfall wurden an¬
nähernd 13 000 Fahrgäste und 100 000 Kilo¬
gramm Post und Fracht befördert.

Ans sämtlichen Reisen war der „Graf
Zeppelin " in diesem Jahr ausverkauft.
Aus den meisten Fahrten mußten infolge
Platzmangels  sogar Fahrgäste zurück¬
gelassen werden . Angehörige fast aller Natio¬
nen der Welt zählten zu den Zeppelin -Passa¬
gieren , unter denen Deutschland und die
übrigen großen Staaten Europas und Süd¬
amerikas das Hcmptkontingent stellten . Nach
seiner bisherigen Fahrtleistung , die einer
llmaligen Fahrt um den Erdball entspricht,
darf der „Gras Zeppelin " mit seiner bewähr¬
ten Besatzung jetzt mit Recht auf Weihnachts-
Urlaub gehen , um nach der üblichen Winter-
Überholung im nächsten Frühjahr seine Süd-
amerikasahrten in 14tägigen Abständen
wiederaufzunehmen.

Mit„Slirdonburg"über SübbraWen
Triumphfahrt über dem deutschen

Siedlungsgebiet
An Bord des LZ. „Hindenburg ", 2. Dez.

Auf seiner Rundfahrt über Südbrasilien
fuhr das Luftschiff „Hindenburg"  nach
dem Besuch von Sao Paulo zunächst die
Küste entlang und traf am Dienstag uni
2 Uhr früh in der Hauptstadt des Staates
Santa Katharina , Florianopolis , ein , wo es
trotz der vorgerückten Nachtstunde von der
Bevölkerung durch Abbrennen von Feuer¬
werk und Raketen begrüßt wurde . Das Luft¬
schiff kreuzte bis 3 Uhr über der Stadt und
setzte dann seine Reise nordwärts nach Jta-
jahy fort . Mit der Morgendämmerung er¬
reichte es das Gebiet der deutschen Siedlun¬
gen im Staate Santa Katharina . Kurz nach
5 Uhr grüßten die Fabriksirenen von Blu-
menau den deutschen Lustriesen . Die Bevöl¬
kerung hatte sich auf den umliegenden Höhen
versammelt und feierte den Besuch aus dem
Reich mit B ö l l er s chü s s e n . Bei der Rück¬
kehr an die Küste wurde Joinville überflogen,
wo ebenfalls die Straßen und Hausdächer
von der jubelnden , winkenden Bevölkerung
dicht besetzt waren und wo auf dem Boden
ansgebreitete Hakenkreuzfahnen das Luftschiff
grüßten . Das Luftschiff setzte seine Fahrt
längs der Küste bis nach Paranagua fort,
von wo aus anschließend die Stadt Curityba
besucht wurde . Nach längerem Flug über die
ausgedehnte Kamp - Landschaft Paranas er¬
reichte das Luftschiff erneut die Küste . Aul
der Heimreise wurde um 13 Uhr nochmals
Sao Paulo besucht. Von dort ging es über
Santos zurück nach Rio de Janeiro , wo die
Fahrt mit einem Rundflug über der im Lich¬
terglanz Prangenden schönsten Stadt der Welt
beendet wurde.

„FMtverbjlligungsgmeinMfteil"
Md genehmigunsspflichttg

Berlin , 2. Dezember.
In verschiedenen Bezirken haben sich Arbei¬

ter zusammengeschlossen, um möglichst billig
und bequem zu ihren Arbeitsplätzen zu gelan¬
gen. Solche „Fahrtverbilligungsgemeinschaf¬
ten" haben sich aus eigenen Mitteln ein Fahr¬
zeug angeschafft, meist einen Omnibus,  mit
dem die Mitglieder zur Arbeitsstelle befördert
werben . Das Sozialamt der DAF . hat im
„Völkischen Beobachter " vom 22. Oktober 1936
— Nr . 248 — vor solchen Zusammenschlüssen
gewarnt,  weil sie für die Beteiligten die Ge-
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Die Toten von „ll 18" beigesetzt
In Kiel erfolgte auf dem Garnisonfriedhos die feierliche Beisetzung der Toten von ..U 18". Im
Vordergrund die Ueberlebenden des gesunkenen Bootes , die ebenfalls an der Feier teilnahmen.

(Pressephoto . M .1

BdM .-Fiihrerinnen beim Führer
In der Reichskanzlei empfing der Führer die Obergausührerinnen und Referentinnen der
Reichsjugendfiihrung . die ihm der Reichsjngendführer vorstellte. (Heinrich Hoffmann . M .s
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Der Londoner Kristallpalast brennt
In dem Londoner Vorort Sydenham brannte
londs hinaus bekannte gewaltige Ausstellung!

fahr erheblicher finanzieller Schädigungen ent¬
halten . Der Reichsverkehrsminister weist hier¬
zu in einem an die Nachgeordneten Behörden
gerichteten Erlaß noch auf folgendes hin:

Nach dem Personenbeförderungsgcsetz vom
4, Dezember 1934 bedürfen derartige Ver-
kehrseinrichtnngeu einer staatlichen Genehmi¬
gung . Das ist den Mitgliedern der Gemein¬
schaften häufig nicht bekannt . Aus diesem
Grunde unterbleibt es zumeist , die erforderliche
Genehmigung nachzusuchen. Wird ein solcher
Berufsverkehr aber ohne Genehmigung durch
geführt , dann machen sich die Teilnehmer der
„Fahrtverbillignngsgemcinschaften " strafbar.
Es kann daher nnr empfohlen werden , bei Be¬
gründung solcher Gemeinschaften mit Vorsicht
zu Werke zu gehen, jedenfalls aber vor Beginn
der Fahrten die Genehmigung einznholen.

Auch Chile anerkennt-ns Zmrmiuin
in . Rom , 2. Dezember

Das Beglaubigungsschreiben des neuen
chilenischen Botschafters in Rom . das am
Montag überreicht wurde , ist a n den

der KristaUpalast . eine über die Grenzen Eng-
challe, nieder , (Weltbild , M .s

K önig v v n Italien und Kaise r
von Acthiopien  gerichtet . In Italien
wird dies als Anerkennung des faschistischen
Imperiums lebhaft begrüßt . Hingegen hetzt
eine gewisse Presse seit Tagen sehr scharf
gegen Chile , u . a . auch deswegen , weil der
Präsident des Bölkerbnndrates , der Chilene
Edwards,  die Einberufung des Völker¬
bundrates inr gegenwärtigen Augenblick als
schädlich kür das Ansehen des Völkerbundes
bezeichnet hat.

Die Umwandlung der japanischen Gesandt-
schast in Addis Abeba in ein Generalkonsu¬
lat ist nunmehr amtlich der italienischen
Regierung mitgeteilt worden.

MMMmifchWgßmBMH tagte
London , 2. Tezember

Während in London der internationale
Nichteinmischungsansschuß am Mittwoch für
zwei Stunden zusammentrat , um schließlich
den britischen Außenminister Eden  aus-
zntordern , eine Stellungnahme mm Plan

MMN

MW

Neuer kommissarischer Leiter des Reichsstandes
des Deutschen Handwerks

Ter Reichs- und Preußische Wirtschaftsminister
^ hat den Präsidenten der Handwerkskammer Ber-
s lin . Landeshandwerksmeister Lohmann , mit der
! kommissarischen Leitung des Reichsstandes des
s Deutschen Handwerks beauftragt.
! (Weltbild . M .>

l einer Waffeneinfuhrkontrolle , sowohl aus Bur-
gos als auch aus Valencia zu erbitten.

, wurde bekannt , daß am Dienstag abermals
s 500 marxistische Freiwillige aus verschiede-
j nen Ländern in Barcelona eingetrosfen und
s sofort zur berüchtigten „internationalen Bri-
§ gade " nach Madrid weiterbefördert wurden.

In Paris wurde zur gleichen Zeit durch
§ Maueranschläge eine Massenkundgebung sür
! kommenden Sonntag angekündigt , bei der
^ der „Herr Präsident der katalanischen Gene-
i ralidad ", Companys,  das Wort zu
! „einem flammenden letzten Appell zur Ret-
! tung der spanischen Republik " ergreifen
j wird . Gleichzeitig wird offen davon gespro-
i chen, daß nun auch über die Neutralitäts-
! Politik der französischen Regierung hinweg
- Mittel und Wege zu Kriegsmateriallieserun-
^ gen an die spanischen Roten gefunden werden
! müßten.

! Ein tapferer Diplomat kehrt heim
Salamanca , 2. Dezember

Ter bisherige deutsche Geschäftsträger in
! Spanien , Botschaftsrat Dr . Voelckers.

ist nach Uebergabe der Geschäfte an den
! neuen Geschäftsträger bei der spanischen
l Nationalregierung , General a . D . Faupel.

nach Berlin abgereist . Dr . Voelckers hat
seme fchwere Ausgabe , die Vertretung des
Reiches im roten Spanien bis zum Abbruch
der Beziehungen zu den, bolschewistischen
Häuptlingen mit Geschick und Tatkraft durch¬
geführt und die deutschen Belange mit gan¬
zer Kraft verteidigt . Seinem Eingreifen ist
u . a . die Freilassung und Rettung zahlreicher
Deutscher aus den roten Kerkern zu verdan¬
ken. Wie unbeliebt sich Tr . Voelckers durch
sein unerschrockenes Eintreten für seine
Landsleute bei den Roten gemacht hat , zeigte
sich darin , daß der rote Mob nach Abbruch,
der Beziehungen sofort seine Wohnung ge¬
stürmt und geplündert hat.

Parole:„Los von Frankreich!-
X Brüssel , 2. Dezember.

In der belgischen Kammer kam es bei der
Aussprache über die neue Militärvorlage zu
scharfen Auseinandersetzungen , als der sozial¬
demokratische Abgeordnete Hubin  die Mili¬
tärpolitik mit dummen Ausfällen aus die
„deutsche Gefahr " verteidigte . Im Namen des
nationalflämischen Blocks lehnte Abg . S taf
de Clercq  die Vorlage ab mit der Fest¬
stellung , daß die belgische Militärpolitik ein¬
seitig auf die militärischen Interessen Frank¬
reichs abgestellt . Seit dem Abschluß des
französisch - sowjetrussischen Vertrages wird
Belgien , erklärte er , von Süden her bedroht.
Die belgische Militärpolitik wird entgegen
den Grundsätzen , die der König zu feiner
Rede am 14. Oktober aufgestellt hat , henke
noch vom beglisch - französischen Militär -Ab¬
kommen bestimmt . Das Fortbestehen der
französisch - belgischen Generalstabs - Verein¬
barungen wird im Auslande den Eindruck
verstärken , daß Belgien nicht selbständig sei.
Staf de Clercq schloß seine Rede mit dem
Ruf : „Los von Frankreich !" Die
Rexisten übrigens werden für die Vorlage
stimmen.

PananmiklmWe Friedenskonferenz
X Buenos Aires , 2. Dezember

Bei der Eröffnung der von ihm einberufe-
nen allamerikanischen Friedenskonferenz er¬
klärte Präsident Roosevelt,  daß die
Republiken der neuen Welt an der Abwen¬
dung einer drohenden Katastrophe Mitwir¬
ken konnten . Diese Abwendung der Kriegs¬
gefahr hat durch die Verhinderung kommen¬
der Kriege zwischen den amerikanischen Staa¬
ten und durch einen engen Zusammenschluß
zum Zwecke der Beratung geeigneter Sicher-
heitsmaßnahmen zur Abwehr von Angriffen
zu erfolgen . Präsident Roosevelt betonte dann
seinen Glauben an die demokratische Regie¬
rungsform.

Die Pariser Presse begrüßt — aus leicht
verständlichen Gründen , über die gestern be¬
richtet wurde — die Rede mit Begeisterung.
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Am Rmdr der großen WM
verlängerte tisuselieine tiir Ille !n8ie <ller

Auf Anregung des Siedlungsbeauftragten
des Stellvertreters des Führers hat der
Reichsarbeitsminister die Baupolizeistelleii
auf die Notwendigkeit hingewiesen, für Klein-
siedlnngsvorlinbeii die baupolizeiliche Ge¬
nehmigung von vornherein für das ganze
Projekt zu erteilen , auch dann , wenn aus
wirtschaftlichen Gründen zunächst nur die
einfachste Form des Hauses errichtet wird
und Anbauten erst später erfolgen.
Vrrr >nrg » »g8vrrde «8ernngeii kür ^ ngebürlg«
üer alten Vt elirniaetit

Das am Dienstag vom Reichskabinett ver¬
abschiedete Gesetz über Milderung der Ruhens-
vorschriften mildert einige wesentliche Här¬
ten: Während bisher im öffentlichen Dienst
beschäftigte Kriegsbeschädigte nur bis zu drei
oder vier Zehntel der VersörgungSgebührnisfe
erhielten, werden sie ab 1. Januar minde¬
stens die Hälfte der Bezüge erhalten . Weiter
werden nicht nur die Empfänger einer
Pflegeznlage. sondern auch die erwerbs¬
unfähigen Kriegsbeschädigten die ungekürzte
Rente erhalten . Im Lause des Dezember er¬
halten schließlich auch solche versorgungs-
vedürftige Frontkämpfer , die nach den be¬
stehenden Vorschriften die Frontzulage nicht
erhalten können und sich in besonders be¬
dürftiger Lage befinden, die Ehrengabe, die.
zum 2. August als dem Erinnerungstag des
Kriegsbeginnes 1914 dem Führer durch frei¬
willige Spenden zur Verfügung gestellt wor¬
den ist.

knitisciieü IVakkeiilraasportgeselr an »k,ini >i»iei>
Das englische Unterhaus hat das Gesetz

über das Verbot von Waffentransporten
nach Spanien auf britischen Schiffen mit
182 gegen 88 Stimmen angenommen. Der
Beschluß wird in der englischen Presse, so¬
weit sie nicht marxistisch ist. begrüßt . ..Times"
bemerken dazu: Eines Tages werden die
kämpfenden Parteien in Spanien erkennen,
daß sie das Land durch eine Fortsetzung des
Kampfes zugrnnderichten. Wenn es soweit
gekommen ist. dann sei für die britische
Regierung die Zeit zum Handeln da : bis
letzt aber ist dieser Zeitpunkt noch nicht ge¬
kommen.

Ill ' i'r kür »lir VerftNi-iungsrekorin
Bei einer Zusammenkunft zwischen den

Vertretern der Parteien , der Regierung und
der Wehrmacht Japans gab Kriegsminister
Terauchi  Erklärungen ab. die u . a . die
Wiederherstellung der japanischem Geiste ent¬
sprechenden Regierungsform und die Besei¬
tigung europäisch - amerikanischer demokra¬
tischer Theorien und Praktiken im japani¬
schen Parlamentswesen , eine Reform der
Parlamentswahlen und der Geschäftsführung
des Reichstages fordern.

I ' IvttenkuupIsne üer Vereinigten 8t »st «n
Nach Blüttermeldungen Plant Präsident

Roosevelt  nach seiner Rückkehr an?
Buenos Aires den Auftrag zum Ban von
zwei Großkampfschifsenvon je 35 000 Ton¬
nen mit einer Geschwindigkeit von 25 Knoten
und mit je drei Geschütztürmen mit 35.5-
Zentimeter- oder gar 38 - Zentimeter - Ge¬
schützen zu geben. Ter Entschluß soll auf die
Ankündigung Großbritanniens znrückzufüh-
ren sein, das im nächsten Jahr mit dein
Ban von zwei Großkampfschifsenbeginnen
wird , die an Stärke alles Bisherige übertref¬
fen sollen.

- ^IE -H

Kampfgebiet Madrid
! Unser Bild zeigt die Bombenwirkung an den

Häusern des Auton-Martin -Platzes. der im
! Kampfgebiet liegt. lPressephoto. M.j

! !!«ieluileilt r koublei - 13 Irilire >u üer Nervegiiiig
§ Der Führer besuchte am Dienstagabend! Reichsleiter P v n h l e r in dessen Hanfe,
i Reichsleiter Bvnhler hat vor 15 Jahren iei-
! neu Dienst in der nationalsozialistischen Be-
j wegung mit seiner Tätigkeit im Verlag deS
i .,V. B." begonnen. Reichsprvpagandamini-
! ster Tr . Goebbels richtete an den Jubilar
j ein Glückwunschtelegramm.
! 8klilit -ütu » «>>«c!' t4/ rin««-»,
! In einer Nachtsitzung hat die französische
! Kammer das Gesetz über die Pflichtgemäße
: Anwendung des Vergleichs- und Schlich-
s tungsverfahrens bei Arbeitsstreitigkeiten mit
t 438 gegen 130 Stimmen angenommen.

4in ?rik » vaikrt auk krsnriki ^eüe VnrnebUige
Zu den Nachrichten über französisch-ame¬

rikanische Verhandlungen zur Regelung der
Kriegsschuldenfrage erklärte der stellvertre¬
tende Staatssekretär Moor  e. daß der fran¬
zösische Außenminister Delbos bisher keine

; Bedingungen und Einzelheiten vorgeschlagen
j und auch keinen amtlichen Auftrag zu Ver¬

handlungen erhalten hat . Die Ver . Staaten
scheinen zunächst den ersten Schritt der fran - '
zösischen Negierung abwarten zu wollen.
Heine ^ „ «ilänüerelie » kür lI84 . Oiplomulen

Den Beamten des auswärtigen Dienstes !
der Ver. Staaten ist unter Androhung der z
sofortigen Entlassung verboten, ohne befon- i
dere Genehmigung des Außenministers Eben j

mit Ausländerinnen einzngehen. Anwärter,
die mit Ausländerinnen verheiratet sind,
werden zu den Prüfungen nicht inehr zu¬
gelassen.

Sie Mell in wenigen Zeilen
!»» k «Irin vkiirrkink I' iirlilm»

Im Pfarrhvf der Stadt P v chl a r n an
der Donau wurden im Laufe der Nacht der
«tadtpfarrer Iotzann Wies m ü ller  und
seine Schwester, die ihm den Haushalt führte,
von einem Unbekannten ermordet . Ter Täter
lockte den Pfarrei vor-das Hans und >chlng
ihn dann mit einer E i se n st a n g e nieder.
Auf die ersterbenden Hilferufe des greisen
Mannes eilte die Schwester herbei, die das
gleiche Schicksal erlitt . Es dürfte sich um
einen Racheakt handeln.
Ilii^Useber Kutter Lesuiilo »

In der Nacht zum Mittwoch ist ani der
Höhe von Calais im Aermelkanal ein e n g -
lischer Kutter untergegange  n.
Tie acht Mitglieder der Besatzung ertranken
bei dem Versuch, sich in einem Rettungsboot
in Sicherheit zu bringen.
IVieüer Nevikenveibreelivr sbgeurteilt

Die Inhaber der Firma Gebrüder Salo-
mvn. Max Salo  in o n und Hans F e n ck,
ivnrdeii von der Großen Strafkammer des
Landgerichts Hamburg nach vierwöchiger
Verhaiidlnngsdaner wegen Vergehens gegen
die Devise n gese  tze zu einem Jahr nenn
Mvnaten Gefängnis und 50 000 NM. Geld¬
strafe verurteilt . Der Prokurist Lee r s er¬
stickt-vegen Veihille zu diesem stlergehen ein
Jahr Gefängnis und 30 000 RM . Geldstrafe.

Gauletter Murr
und Bernhard Mler sprechen

Zur Eröffnung des Reichsbirnfswettiamp 'es
n8g. Stuttgart , 2. Tezcmber

Am Dienstag , den 8. Dezember. 20 llhr.
iindel iin Festfaal der Liederhalle in Stutt¬
gart eine große Kundgebung zum 4. Reichs-
beruiswettkampf der deutschen Jugend statt.
Es spricht der Schirmherr des 4. RBWK . für
Württemberg . Reichsstatthaller und Gau¬
leiter M n r r . Der Leiter der Wirtschafts¬
kommission der NSDAP .. Bernhard Köh¬
ler - München.  spricht über das Thema
.Ter 4. Reichsbernfswettkampf im Zeichen
des Vierjahresplanes ".

Mchnachtsgruß der Stadt Stuttgart
an die auslandsdeutschen Volksgenossen

Stuttgart , 2. Dezember
Eingedenk der Auszeichnung, die der Stadt

Stuttgart durch die Verleihung des Ehren¬
namens „Stadt der Ausländsdeutschen " zu¬
teil wurde , wird sie all denen, für die Stutt¬
gart nunmehr Symbol der Heimat geworden
ist, als Weihnachtsgruß und als Zeichen be¬
sonders herzlichen Gedenkens ein kleines Buch
„Die Stimme deutscher Dichter"
widmen. Das Werk wurde im Auftrag von
Oberbürgermeister Dr . Strölin vom Deut¬
schen Ausland -Institut zusammengestellt. Es
enthält nach einleitenden Grußworten deut¬
scher Dichter Auszüge aus Werken von Josef
Weinheber, Wilhelm Schäfer , Erwin Guido
Kolbenheher, Josef Ponten , Heinrich Anacker,
Agnes Miegel, Hans Friedrich Blunck, Hans
Earossa, Gerhard Schumann , Eberhard
Wolfgang Möller , Hanns Johst , Isolde Kurz,
Hans Grimm und Heinrich Zillich.

! Das Grab des »Kailonenkönigs"
: Ebenso geheimnisvoll wie er gelebt hat. wurde

der „Kanoneiikönig". Sir Basil Zaharoff. in
aller Stille zu Grabe getragen und im Pag
zu Balinconrt bei Paris beigesetzt.

lScherl-Bilderdicnst. M.>

! Eine Frau tödlich überfahren
> Stuttgart , 2. Dezember
^ In der Oberen Rotenwaldstraße wurdeeine Frau in dem Augenblick, als sie die

Straße überqueren wollte, von einem Kraft-
! wagen erfaßt , zu Boden geschlendert und
> einige Meter weit geschleift. Gleichzeitig
! wurden dadurch, daß der Kraftwagen sich
! um sich selbst drehte, zwei Kinder , die am
t Straßenrand standen , erfaßt und mehr oder
j weniger schwer verletzt. Die Frau ist bald
i darauf ihren s chweren Verletz u n g eir
> erlege  n.

! Hirohiio- i>er Sou sei«;
Volke;

Der Kaiser von Japan ist die neue Zeit
! Schowabewegung kontra Kommunismus

Noch steht die Welt unter dem Eindruck des
! deutsch - japanischen  A b l o ,n men 4.
t Japan — das Jnfelreich im Ferne» Osten —
! ist für den Europäer vielfach mit allerlei un-
: klaren Darstellungen behaltet. Ter N.VV.-Mit-

arbeiter der NS - PrcIse  schildert nacti-
> stehend nunmehr Japan , wie cs tatsächlich nt.
^ Jnsbesvndere die Rvlle, die Naher Hirvhilo
^ spielt, wird dem Leser dabei klar werden.
i Das Gebet auf der Straße
i Die .Hauptstraßen Tokios,  der Sechs-
! Millionenstadt des Fernen Ostens, sind brei¬

ter als die Boulevards von Paris und in
i manchen Stunden belebter als die Wolken-
i kraherschluchten von Nenpork. Aber mitten
^ im Herzen dieser kanten, belebten Stadt , die
i nach dem großen Erdbeben des Jahres 1923
i in Stahl und Beton anferstand , liegt noch
! ein Stück Altjapan : der Kaiser Pa last.
^ Ein breiter Wassergraben trennt den Sitz
! des Mikados von der Außenwelt. Ans der

DoPPelbrncke aber , die hinübersührt zn dem
geschwungenen Tor der kaiserlichen Gärten,

> pilgert vom frühen Morgen bis znm späten
> Abend eine unaufhörliche Prozession. Er-
i wachscne Niünner in schmucklosen Anzügen
! nach europäischem Schnitt , stehen hier einen

Augenblick still und neigen sich vor den
. Mauern , hinter denen Nippons lebendiger! Gott , der Nt i ka d v, lebt. Kinder, Frauen,

Nrheberrechtsschntz durch Perlagsanstalt Manz , München

36 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Nein , Eberhard Illing lachte nicht. Und als sich jetzt

beini Schließen des Vorhanges ein Tosen des Beifalls er¬
hob, klatschte Illing mit , so feurig und lebhaft, als sitze
er nicht in einem ländlichen Saale des Gasthofes znm
Gambrinus in Hahnenkratt , sondern als gälte es, einer ge¬
feierten Schauspielerin in irgendeinem großstädtischen
Landestheater die gebührende Huldigung darzubringen . Er
klatschte, unterstützt von seiner dadurch ermutigten Um¬
gebung so lange , bis das Bild wiederholt wurde.

Aber wiederum empfand er ein sonderbares Gefühl beim
Anblick dieses jungen Mädchens , ein Gefühl des unerklär¬
lichen Mitleides . —

Die Vorstellung schloß für den heutigen Abend.
Eine grobe, schallende Stimme hinter der Bühne ließ

die Zuschauer aufhorchen.
Durch eine Seitentüre erschien Delila und Eberhard

Illing schien es, als hinge eine Träne an ihren langen,
dichten Wimpern.

Delila trug einen Teller mit Ansichtspostkarten, die sie
schüchtern den Gästen zum Kaufen anbot , während unter
der Seitentüre ein großer , starker Mann , der jetzt die
Perücke Samsons abgelegt hatte , mit bösen, drohenden,
Gehorsam heischenden Augen ihr Tun verfolgte.

Eberhard Illing zog seine Börse und redete die Schwe¬
din in ihrer Muttersprache an.

Die Wirkung seiner Worte war eine ungeahnte , über¬
raschende. Fast hätte die junge Schwedin ihr Teller fallen
lassen. Sie zitterte so heftig, daß Eberhard Illing befürch¬
tete, sie würde umsinken.

Sie stammelte, stammelte unverständliche Laute.
Mit großen weitgeöffneten Augen sah sie auf deu jun¬

gen Manu , dann löste sich die Starrheit ihrer Züge , sie
warf noch einen scheuen, ängstlichen Blick nach dem Manne
unter der Türe und flüsterte hastig, in größter Erregung:

„Sie sind ein Schwede, ein Landsmann ? Ich bitte Sie
bei Gott im Himmel , helfen Sie mir !"

„Amalthea !" ertönte die harte , warnende , drohende
Stimme des großen Mannes unter der Türe

Trotzdem gelang es Eberhard der zitternden Kleinen
seine Karte znzustecken, während er ihr einige Ansichtspost¬
karten abkaufte.

„Amalthea !" Diesmal klang der Ruf noch barscher und
drohender.

Wie von Entsetzen gelähmt , starrte das zitternde Mäd¬
chen auf den Mann , der mit einigen wenigen schnellen
Schritten bei ihm war , er nahm ihm heftig den Teller ab,
das Mädchen selbst schob er mit einer groben Bewegung
durch die Türe hinter die Bühne.

„Meine Herrschaften, wünschen Sie Ansichtskarten?"
klang dann seine laute Baßstimme von Tisch zu Tisch.

18.

Eberhard nimmt sich ritterlich um Gitta an.
Diese Nacht tat Eberhard Illing kein Auge zu. Die selt¬

same Begegnung mit der jungen Schwedin , die seine Hilfe
angerufen hatte , wollte ihm nicht aus dem Kopf.

Daß es sich wirklich um eine Ausländerin und zwar um
eine Schwedin handelte , darüber konnte kein Zweifel sein;
das verrieten die paar Worte , die sie in der Verzweiflung
heransgestoßen hatte.

Daß sie schutzbedürftigwar , lag ebenso klar zutage, aber
konnte es nicht auch eine Abenteuerin sein, die auf solch
raffinierte Weise ihre Netze auswarf?

Dem widersprach ihre demütige Haltung , ihre Helle
Angst, ihr verstörtes und dabei doch feines Gesichtchen.

. Nein , nein , das war eine arme Entführte , die m höchster
! Not seinen Schutz anrief.
l Und er? Er hatte sich damit begnügt , ihr seine Karte zu-
! zustecken! Statt , daß er sich sofort erhoben hätte und vor
> den gewalttätigen Schmierendirektor hingetreten wäre:
j „Ich mache Sie daraus aufmerksam, die Dame steht
i unter meinem Schutz . . . !"
^ So hätte er sprechen, so hätte er handeln müssen. Das
^ allein wäre männlich, wäre ritterlich gewesen.
! Eberhard konnte nicht umhin , sich nachträglich einen

Tölpel und eine feige Memme zu schelten. Aber am frühen
Morgen würde er das Versäumte nachholen und die Ent¬
führte aus der Wagenburg herausholen , so wahr er Eber¬
hard Illing hieß . . .

Als er frühmorgens voller Tatendrang das Kontor be¬
trat und mit prüfendem Blicke den unliebsamen Haufen
der heute früh schon eingclaufenen Post übersah, siel ihm
zu oberst ein Brief auf, oer ganz und gar nicht geschäfts¬
mäßig aussah.

Er trug keine Aufschrift. Ein Knabe von drunten , vom
Städtchen , hatte ihn für den Herrn Juniorchef abgegeben,
wie der Torhüter meldete.

Ueberrascht riß Illing den Umschlag auf.
Der Brief trug die zierlichen Schriftzüge einer Mäd¬

chenhand, war in schwedischer Sprache geschrieben. —
Amalthea , die Wanderschauspielerin!

Neugier und eine heiße Empfindung , über die er sich
nicht sogleich klar wurde , trieben ihm eine gewisse Röte in
seine Wangen , als er den Bries überflog.

Sein Gesicht wurde ernster, seine Miene gespannter . —
Der Bries begann mit den gleichen Worten , die das Mäo-

^ chen gestern hervorgestoßen hatte , bevor sie dieser rohe
Mensch, der sogenannte Direktor , hinderte , weiterzusprechen,

l (Fortsetzung folgt.) j
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Greise. Studenten . Offiziere — sie alle kann
man tagsüber am Steuer der neuesten Auto¬
mobile in den großen Bürobanten und an
den Schaltern der Kinos beobachten. Hier
streifen sie für Augenblicke alles Westliche
oon sich ab. um den Enkel der Sonne , das
u'tzte Glied einer Ahnenreihe von zweitau-
scudfünihnndert Jahren zu ehren.
Alle Macht dem Mikado

Wer ist dieser Mann , der über sein Volk
sine solche Ai acht besitzt, daß ein einziges
mißbilligendes Wort aus feinem Munde
einen Militüraufstand zum Scheitern brin¬
gen kann, wie es im Februar dieses Jahres
geschaht

Augenblicklich sitzt auf dem Thron des
Alikadv der Kaiser Hirohito.  Elf
Jahre ist es jetzt her, daß er die Nachfolge
per japanischen Herrscher antrat . Seine Ne-
gicnmgszeit trägt den Namen „Schvwa-
Pcriod  e" und die große staatssvzialistische.
aittitommunistische Bewegung, die ans den
ttrcstien der Armee hervorgegangen ist. nenn:
sich selbst die „Schvwa"- Restauration . Sie
hak den Schlachtruf geprägt : Alles für
dc u Nt ikadv ! Ilnd verlangt , daß die
Pelstik aus den Händen der Politiker , die
wirtschaftliche Führung aus deu Händen der
Kapitalisten in die Hände des göttlichen
Staatsoberhauptes gelegt werde.
Ein Kaiserwort genügt . . .

Schon einmal hat Japan eine solche
Restauration erlebt. Das geschah ini Jahre
1867. Damals bestieg Kaiser M e i j i, der
vierundvierzig Jahre lang über Japan
regierte, den Thron . In dieser verhältnis¬
mäßig kurzen Periode hat Japan den großen
Sprung von den eigenen Lebensformen zur
westlichen Zivilisation gewagt und damit den
Grund für seine heutige Weltgeltung gelegt.

Eisenbahnen wurden gebaut, die Münner-
Kimonos verschwanden von den Straßen —
statt dessen sah man sogar Kinder und
Frauen in Frack und Zylinder . eine Klei¬
dung. die als Höhepunkt westlicher Sitten
und Gepflogenheiten galt . Im kaiserlichen
Palast fanden Hofbälle statt , und das Bild
junger japanischer Damen, die über ihre un¬
gewohnten Schleppen stolperten, oder wür¬
diger Diplomaten , die ihre Krawatten wie
Stricke um den Hals gewunden hatten , rief
das Lächestn westlicher Besucher hervor . Wenn
die Familienväter nun aus Weisung des Kai¬
sers Fleisch aßen , „weil der Japaner groß
und stark werden müsse wie die fremden Bar¬
baren ". dann verhüllten sie vorher den
Nhnenschrein, damit die Vorfahren diese Ueber-
tretung ihrer Gesetze nicht mit ansehen müß¬
ten. Aber gerade die Schnelligkeit, mit der
uralte religiöse Vorurteile und Traditionen
überwunden wurden , nur weil es der Mikado
so wollte, zeigt, welche Macht das Wort
-es Staatsoberhauptes in Japan besitzt.
Hirohito ist unfehlbar

Kaiser Hirohito hat diese magische Gewalt
über ein Volk von 70 Millionen behalten.
Nur ielten mischt er sich selbst in die Politik
seines Landes . Er ernennt seine Minister,
die für ihn regieren. Wenn das Volk grollt,
wenn die Parteien mit den Maßnahmen der
obersten Stellen unzufrieden sind, dann
Achtet sich der Zorn gegen die Minister des
Mikado — nie aber gegen ihn selbst, denn
er wird als unfehlbar  angesehen. Wenn
— wie das häufig vorgekommen ist, eine Ge¬
heimorganisation einen politischen Beauf¬
tragten des Königs ermordet , dann tut sie
das mit der Begründung : die Umgebung des
Mikados habe gesäubert werden müssen. In
zahlreichen Gärten Japans kam: man die
verwitterten Gedenksteine der 47 Nonius fin¬
den. die einen hohen Beamten des Mikado
töteten, weil sic glaubten , er handle gegen
die Interessen des göttlichen Herrschers. Nach¬
dem sie ihr Nachewcrk vollendet hatten , be¬
gingen sie Harakiri.  Mit dem Lob des
Mikado auf deu Lippen gingen die 47 in den
Tod.

Wenn aber der Mikado auch nur einen
einzigen Satz der Mißbilligung ausspricht,
dann ist die Bewegung, die sich für ihn ein¬
setzte, diskreditiert , und den Anhängern bleibt
nichts anderes übrig , als sich selbst den Tod
zu geben. So geschehen im Mai des letzten
Jahres . Bei der Eröffnung des Reichstages
'ügte Kaiser Hirohito an das Ende seiner
Rede die Worte : „Wir bedauern den
kürzlich en Zwischenfall in
Tokio ." Wenige Stunden später erfuhr
Tokio, daß die Führer der Militärrevolte des
Februar die Konsequenzen gezogen hatten.
Man fand sie mit anfgeschlitztemBauch im
Untersuchungsgefängnis.

Frühstück im Kaiserpalasi
Kaiser Hirohito? Tagcslanf unterscheidet

sich ein wenig von dem eines anderen Herr¬
schers. Um 6 Uhr wird er geweckt. Der
Mikado kleidet sich ohne Hilfe von Kammer¬
dienern an . Um 6.30 Uhr begibt er sich in
den Speisesaal, wo die ruhige, für die Oef-
sentlichkeit selten sichtbare Kaiserin Na -
gako  ihren Gemahl am Frühstückstisch er¬
wartet . HirohitoZ Vorfahren aßen zur Mor-
geninahkzcit eine Suppe , die den Namen Miso
trägt und aus dünnen, durchsichtigen Nudeln
und Gemüsen znsammengekocht ist. Ter
augenblickliche Mikado bevorzugt ein Früh¬
stück»ach amerikanischer Art : er ißt Hafer¬
mehl, Lchinkeu und Eier, Toast und trinkt
dazu Kaffee, der ihm von japanischen Aus¬
wanderern aus Brasilien geschickt wird.

lirrvicr Hiroliito von .1!>;>»» (NT -Presse Archiv)

MM

Ministerberichte und Golf
Bevor der Mikado sich an die Arbeit be¬

gibt. begrüßen ihn noch seine drer kleinen
Töchter:  die elfjährige Shigeko,  die
siebenjährige Kazuko  und die fünfjährig
Atsuko.  Mit einer kleinen Verbeugung in
den Hüften grüßen sich Vater und Töchter.
Sie küssen einander nicht, denn diese westliche
L-itte ist am Kaiserhofe strengstens verpönt.
Die Kinder gehen in eine moderne Schule,
die außerhalb der Kaiserpalastes liegt. Wäh¬
renddessen liest Hirohito die zwölf führenden
Zeitungen Tokios und empfängt danach seine
Minister zum Morgen - Rapport.  Dann
reitet der Kaiser aus oder spielt auf einem
Platz, der in den Gärten des Kaiserlichen Pa¬
lastes für ihn angelegt wurde, Golf.  Wenn
es in dieser Stunde , die der Erholung ge¬
widmet ist, regnet, fährt Kaiser Hirohito in
eine Kunstausstellung nach Veno, oder er
widmet sich seiner liebsten Privatbeschäs-
tigung : der biologischen Forschung.
Darf der Mikado Radio hören?

Der Nachmittag ist wieder den Besprechun¬
gen mit leitenden Staatsmännern gewidmet.
Um Vs7 Uhr nimmt der Kaiser ohne Ge¬
sellschaft seine Hauptmahlzeit  ein . Bei¬
nahe niemals verläßt Hirohito am Abend
den Kaiserpalast . Man wird ihn vergeblich
bei Empfängen oder gar an Vergnügungs¬
stätten suchen. Der Mikado verlebt seine
Abende meistens sehr einsam. Er liest oder
hört Radio — seitdem ein Miiiistcrrat
festgestellt hat , daß die Installation eines
solchen Gerätes im Kaiserpalast durchaus
mit den Sitten des Landes zu vereinigen sei.
Teegebäck als Reliquie

An wenigen Abenden des Jahres lädt der
Mikado zu einem Empfang  m den kaiser¬
lichen Gärten ein. Tie Gäste erhalten mit
der Einladung eine weiße Chrysantheme zn-
gesandt. die an der Windschutzscheibedes
Autos befestigt wird , bevor die Fahrt zum
Kaiscrpalast beginnt. Dieses Zeichen ver¬
schafft dem Wagen des Gastes an belebten
Kreuzungen der Stadt überall bevorzugte
Fahrt . In den kaiserlichen Gürten wird an
kleinen Tischchen Tee gereicht und kleine
Kuchen, die zwar eifrig verlangt , aber selten
gegessen werden, denn die Gäste nehmen
das Gebäck  a l s E r i n n e r n n g mit sich
nach Hanse. Wenn schon die halbe Zeit des
Empfanges verstrichen ist, erklingt von fern
die Nationalhymne — die Gäste stürzen sich
an den Hauptweg des Parkes und sehen für
Augenblicke die schmale Gestalt des Kaisers,
der mit schnellen, kurzen Schritten , sich tief
verneigend, an der Spitze seines Gefolges
vorbeigeht und in einem separaten Pavillon
Platz nimmt — um nach zehn Minuten schon
wieder zu verschwinden.

Der Kaiser betet — die Minister
müssen warten

„Enkel der Sonne"  heißt der Mikado,
und er bekleidet zugleich das Amt des
Tenno, des höchsten religiösen Würdenträ¬
gers. Als vor einigen Wochen in Tokio eine
gespannte Stimmung herrschte, weil man
von Minute zu Minute die Kriegserklärung
aus China erwartete , mußten die Minister
sich stundenlang im Vorraum des kaiser¬
lichen Tempels gedulden: Der Mikado und
Tenno in einer Person zelebrierte die feier¬
liche, einmal jährlich stattsindende Zere¬
monie des „Shuki Korej San ", der Ahnen¬
anbetung.  Hirohito betete zu seinen Vor¬
fahren. den höchsten Göttern Japans , die
von der Sonne selbst abstamwen. Erst da¬
nach empfing er seine Minister.

Japan geht den „Kaiserlichen Weg"
An dieser unaiilastbaren religiösen und

staatlichen Autorität des Kaisers sind auch
die Versuche der Kommunisten gescheitert, m
Japan eine bolschewistische Revolution zu
entfachen. Die berechtigte soziale Unzufrie¬
denheit der verarmlen Bauern und gering-
bezalstlen Fabrikarbeiter schien einige Zeit¬
lang der geeignete Boden für die Gedanken
des Kommunismus zu sein. Aber die Stel¬
lungnahme der roten Führer gegen den
Mikado hat sie um ihre Chancen gebracht.
Dagegen fanden die Gedankengänge monar¬
chistischer und nationalgesinnter Arbeiter¬
organisationen sehr bald starken Anhang.
Tie Bewegung des „Kodo" — des „K a i-
Ierlichen W eges" — behauptet . Millio¬
nen Anhänger bei den arbeitenden Klassen
zu besitzen, und die Bemühungen der jungen
japanischen Aktivisten im Militär gehen aus
das gleiche Ziel hin : die obenerwähnte
„Schowa"- Restauration . Der Abwehr des
Kommunismus will Japan das positive
Programm eines Staatssozia-
lismns  zur Seite stellen, dessen göttliches
Oberhaupt in Anknüpfung an die Tradition

von 2'N Jahrtausenden der Mikado ist.

Aeikorvs Mümm!KM alle mit!
Die Forschungsanstalt für Kriegs- und

Heeresgeschichte bearbeitet eine Schriftensolgs
über die Kämpfe der deutschen Freikorps und
Truppen in der Nachkriegszeit. Das beim
Reichsarchiv vorhandene Material über diese
Kämpfe ist unvollständig. Ein großer Teil
des für die Forschung wichtigen Materials
befindet sich in den Händen von Privat¬
personen.  Auch Negimentsvereine und
ähnliche Organisationen verfügen teilweise
noch über einschlägige Akten und Auszeich¬
nungen . Das Reichskriegsministeriuni bitb. t
daher alle Privatpersonen . Organisationen
usw.. an dem amtlichen Werk über die deut¬
schen Freikorps durch Uebersendung von
Material mitzuhelfen. Alle Zusendungen
werden erbeten an das Heeresarchiv. Pots¬
dam, Am Reichsarchiv 8.

OM M
Der Leichtathletik - Länder«

kam  p f zwischen Deutschland und England
kommt nach zweijähriger Folge am 14. August
in London zum Austrag . Insgesamt kommen
13 Wettbewerbe zum Austrag . Jedes Land stellt
zwei Teilnehmer, der Sieger wird mit 5, der
Zweite mit 3, der Dritte mit einem Punkt be¬
wertet, so daß der Vierte für die Wertung aus-
sällt. Deutschland gewann die vier vorange¬
gangenen Begegnungen. — Die Leichtathletik-
Europameisterschaftender Frauen wurden nun
endgültig für den 10. und 11. September 1938
nach Wien angesetzt.

Das Z w i s che n r u n d e n s p i e l um den
Neichsbundpokal zwischen Gau Mitte und Gau
Niederrhein wird am 20. Dezember endgültig
in Erfurt cm-netragen

Bauführer Dr . Klett  veröffentlicht
ini ^Gauverordimngsblatt " des Gaues Würt-

lokin — a-,8 -.euvork ile^ Osten«, lluser MI» xk-igt eineg »er gr,>>!. ,, ZV»re»kül>>ier in lop »»»
S -.ui.VN-.», . «Bild: NS -Pr °"- Archiv,
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, im DRL . eine lange Liste von mehr
als 30Ü Vereinen, die ihrer Beitragsverpflich¬
tung gegenüber dem Deutschen Reichsbnnd für
Leibesübungen nicht nachgekommen sind. Dar¬
unter befinde', sich auch zahlreiche große und
sportlich bedeutende Vereine. Bis zur Tilgung
sämtlicher Beiträge sind die angeführten Ver¬
eine von jedem Sport - und Spielverkehr ausge¬
schlossen. Das Fachamt Fußball , von dem etwa
70 fußballtreibende Vereine betroffen werden,
n acht hierzu darauf aufmerksam, daß für die-
jenigen Vereine, die bis Donnerstagabend den
Einzahlungsbeleg vorlegen können, die Sperre
aufgehoben und die Teilnahme an den Meister¬
schaftsspielen cm kommenden Sonntag gesichert
ist. Für alle übrigen Vereine gehen wegen der
sofort beginnenden Sperre die Punkte aus de«
Wettspielen verloren.

W ü rite m belgische Boxer  erhielten
eine Einladung , anfangs Januar in Mailand
zu kämpfen. Der Einladung wird selbstverständ¬
lich Folge geleistet.

Unsere lturrgesekiekte:

Frau Müller ist einkausen gegangen. Es kok¬
ten auf den sauberen Ständen am Markt die
verschiedensten Lebensmittel. Da liegen die
schön und sauber eingepackten halbe Pfund
Butter , das herrlichste Bauernbrot , Schmalz
and andere Fette, Wurst, Speck und derglei¬
chen. Es ist nun Anfang des Monats und
unsere Frau Müller hat das in der letzten
Woche schon so heiß ersehnte Wirtschaftsgeld
erhalten. Sie gehört nun zu den vielen Frauen,
die bei diesem ersten Ausgang init dem Wirt¬
schaftsgelde, so viel znsammenholen, als die
Netztasche nun irgend zu fassen vermag. Sie
denkt gar nicht darüber nach, was sie für diesen
und die nächsten Tage Wohl dringend braucht
—nein, sie weidet ihre Augen gerne an einer

wohlgefüllten Speisekammer — und liebt es
am Nachmittag, wenn die Freundinnen zum
althergebrachten Kaffeekränzchen erscheinen, zu
zeigen, was sie alles hat und was sie sich alles
leisten kann. —

So hat sie auch heute wieder viel einge-
kauft und das nimmt natürlich viel Zeit in
Anspruch. Als sie die Hälfte des Heimweges
zurückgelegt hat , fällt ihr ein, daß sie beim
Fortgang die Salzkartofseln ange¬
setzt  hat . Außer Atem langt sie daheim an.
Die Buben, die gerade aus der Schule ge¬
kommen sind, machen sich einen Spaß dar¬
aus , mit einem Kochlöffel in einer breiigen,
überkochten Masse herumzurühren , die ehe¬
mals Salzkartoffeln werden sollten. Nun
aber schnell ein Paar Eier in die Pfanne
schlagen und Schinken schneiden, denn der
Herr des Hauses wird gleich erscheinen, und
der hat nur eine Stunde Tischzeit.

Herr Müller hat gespeist. Er brummt
etwas von „heute gar nicht satt geworden"
— „Kartoffeln versaut " — und die Nach¬
tischzigarre will gar nicht recht schmecken.
Die Buben verlangen Vesperbrot, denn sie
müssen heute nachmittag noch einmal für
drei Stunden in die Schule. Die Kanten des
frischen Brotes sind schwer verdaulich, und
so schneidet Frau Müller Mittelstücke.

Es ist 14 Tage später. Frau Müller er¬
ahnt schon wieder den näch sten Ersten.
Sie öffnet die Speisekammertür — da liegen
angefaulte Tomaten — wurmige Birnen —
die Butter , die Frau Müller auf die Messer¬
spitze nimmt , schmeckt schon ranzig , die ein¬
geschnittenen Streichwürste weisen üble Pilz¬
bildung auf und überall liegen verschimmelte
Brotkanten.

Alles ist verdorben. Und nun heißt es, mit
den wenigen Mark, die noch vorhanden sind,
bis zum nächsten Ersten fünf Mäuler stop¬
fen. —

Aber acht Tage später schon ist Frau Mül¬
ler gezwungen. sich zehn Mark zu
leihen.  Sie bekommt es zwar von einer
langjährigen Freundin gern, aber diese wun¬
dert sich und da klagt dann Frau Müller ihr
Leid.

„Ja ", um Gottes willen, meint da Frau
Grabe, „weißt du denn nicht, daß aus diese
und äb'Kiche Weise in unserem übervölkerten
kleine chterland für eine Milliarde
Leben. . ..ckelverderben und nutzlos zu¬
grunde gehen? „Du darfst nur je¬
weils so viel einkaufen , wie du
gerade brauchst.  Halt dein Geld zu¬
sammen. Ich lasse nie etwas verderben und
bringe jeden Monat von meinem Haushal¬
tungsgeld noch zwanzig Mark auf die Spar¬
kasse." Wir alle müssen Zusammenwirken,
um das Ziel zu erreichen, die ungeheu-
r e n Werte zu erhalten , die bisher unserer
deutschen Volksgemeinschaft durch ver¬
meidbaren  Verderb und Schwund ver¬
loren gehen. k . 6.

Humor
Manche Leute schwätzen gern in der Eisenbahn.

Manche Leute haben das gar nicht gern. Der
Schwätzer rückte näher : „Wohin geht die Reise,werte Dame?"

„Nach Mittenwald ."
„Und was machen Sie dort?"
„Aussteigen."

2

Es war ein heißer Tag. Die Sonne stach vom
Himmel. Sie schritten über die baumlose Heide.
Er stöhnte: „Hätten wir doch deine Mutter aus
deu Ausflug mitgenommen!"

„Hast du Sehnsucht nach ihr?"
„Rein. Aber wir könnren dann in ihrem Schat¬ten gehen".
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Mehr erdgesunde Kinder in Deutschland
sollen vorher ganz gewaschen werden. Man
legt sie dann ungebügelt sort. Helle Woll-
sachen. die man nicht selber reinigen kann,
sollten chemisch gereinigt werden. Den Saum
des Rockes und die beiden Hauptnähte ver¬

pflegte Hand braucht nicht über und über,
mit Ringen bedeckt zu sein, um die Blicke der'
Menschen auf sich zu ziehen. Die Frau mit
den gutgesormten Händen fährt sich auch nur
zu oft — anscheinend aus Nervosität — alle
Augenblicke in die Haare , zupft hier und
dort , spreizt den kleinen Finger neckisch da¬
bei und denkt: wenn er jetzt nicht sieht, was!

Bluse trenne man dazu auf , damit man rm >ich für schöne Hände habe, dann ist nichts mi! i
nächsten Jahre leichter Aenderungeu vorneh- !ihm los . imen kann. !

Eine andere wieder, die auf ihr Profil stolz>
ist und aus die kohlschwarzenAugen, vergißt -
nie, ihren Kopf so zu drehen und zu wenden,
daß ihr Partner auch den richtigen „Aus¬
blick" hat . Entweder verbrennt sie ihn mit

Weniger wäre mehr!
Ein Kapitel von weiblicher Eitelkeit

Es gibt nette Frauen , es gibt große, kleine, ihren Gutblicken oder sie blitzt ihn schelmisch
schlanke, starke, hübsche Frauen , aber auch be- — - — -- ^ - ----
sonders schöne und ausgesprochen unschöne
Frauen . Sie leben nebeneinander her. be¬
obachten sich scharf, blicken sich neidisch an,
bewundern sich gegenseitig und sprechen von¬
einander . . .

Aber jede Frau hat etwas Besonderes an
sich, etwas Reizvolles und Anziehendes. Viel¬
leicht sind es die Augen oder die Zähne , die
Hände oder das Haar , die Art , wie sie sich
bewegt, oder die Form ihrer Ohren.

Aber da die Frau es in den meisten Fäl¬
len weiß, was ihren besonderen Reiz aus¬
macht, ist es häufig mit dem eigentlichen
Scharm vorbei. Jedes Wort , das sie spricht,
ist überlegt , jeder Blick, jedes Lächeln ist
dann einstudiert.

Schade! Warum müssen die Frauen ihre
kleinen Schönheiten , die jeden anderen er¬
freuen, so zur Schau tragen , daß sie unschön,

Ausfallend und ärgerlich wirken? Eine ge-

von der Seite an , damit er ihren eleganten
Nasenrücken als Silhouette gegen die Helle
Wand bewundern kann.

Schlimm sind die Frauen , die ihre Zähne
auf die „Bühne " bringen . Sie lachen bei
jeder Kleinigkeit, mal mit . mal ohne Grund,
sie lachen nicht aus Freude an einer netten
Bemerkung. Nein, sie lachen eigentlich gar
nicht, sondern zeigen nur ihre Zähne , die wie
Perlen aueinandergereiht sind. Sie bekom¬
men ihren Mund gar nicht mehr zu. Und
sicherlich werden sich (ungesunderweise) auch
mit offenem Munde schlafen, in dem stolzen
Bewußtsein des weißen Schimmers , der zwi¬
schen ihren Lippen glänzt.

Tausenderlei Möglichkeiten gibt es, und die
Frauen ersinnen sich immer wieder etwas
Neues hinzu.

Allerdings : die „Preisrichter " dieser un¬
zähligen Konkurrenzen sind auch nicht ohne

Schlicht und schön soll dis Siedlersamilie wohnen

Um die rassenpolitische Schulung im Rah¬
men der NS .-Frauenschaft systematisch
öurchzusühren. ist zwischen der Reichsfrauen-
sührerin . Frau Gertrud Scholtz-Klink. und
dem Leiter des Rassenpolitischen Amtes. Dr.
Groß , ein Abkommen getroffen worden, über
dessen bisherigen Aufbau uns die zuständige
Reserentin im rassenpolitischen Amt und der
Reichsfraucnführung , Maria Heß,  Aus¬
kunft gibt.

„Im Rassenpolitischen Amt haben wir ein
Referat für Frauenarbeit . Durch das neue
Abkommen ist nun von diesem Referat eine
Querverbindung zur Reichsfrauenführung
geschaffen und eine Sachbearbeiterin einge¬
setzt worden. Entsprechend ist es in allen
Gauen : die Gausachbearbeiterin des Nassen-
politischen Gauamtes , das jeweils für die
gesamte rassenpolitische Arbeit im Gau ver¬
antwortlich ist, ist gleichzeitig Sachbearbei¬
terin für Rassenpoltik in der Gaufrauen-
schastsleitung."

„Also ist in jedem Fall eine Art Personal¬
union zwischen den beiden Aemtern in Hin¬
sicht der rassenpolitischen Schulung der
Frauen geschaffen worden ?"

„Ja . so kann man sagen. Und unser Ziel
'st es, bis in die Kreise und Ortsgruppen
herunter uns Mitarbeiterinnen auszu-
mchen, die für ihren Bezirk verantwortlich
sind und damit eine geschlossene r af¬
fen politische Schulung inner¬
halb der Frauenarbeit  im ganzen
Reich gewährleisten."

..Welchen Weg schlagen Sie nun ein, um
diesen Mitarbeiteriunenstab allmählich auf¬
zustellen? Gerade aus Ihrem Gebiet, wo es

viel Mißverstehen und so viel Mißdeuten
gibt, ist doch wohl eine ganz klare Nichtung-
gebung notwendig ?" ^ ,

^ ^ - Ter Typ des neuen Wohnhauses , an dem
„Wir sagen Zuerst die Eauiachbearbeite - Dritte Reich entscheidend mitgeschasscn

rinnen m einem Lehrgang zujammen, um ist die Siedlerheimstätte . Die natür-
r ^ ^Ä ^ tlichê weltanschauliche und ar - !Fchxn Lcbensbedingungen des Siedlers be-
^EZmaßige Ausrichtung zu erhalten . Die l ,y^.seri. daß sein Heim in gleicher Weise
^aniachbearbeiterinnen Mchen ch ihren . ^ ^ rnt ist von der städtischen Mietswoh-
Sauen weiter geeignete Muarbeiterinnen ! wie von dem großen Bauerugehöst.

Vorschulen, ^ llfst dann zu Zxjst Haus soll mich nicht das verkleinerte
lnem - ehrgang de» Rastenpolttrschen Ämter ^Mbi (d einer Villa sein, es muß sich hier

gerufen werden , Siese Lehrgänge !^ ganz neuer Wohn- und Baustil Heraus¬
werden laufend abgehalten , und ihr « chn ^ sjM^ eren, und die Grundlagen hierzu
^ den Teilnehmerinnen eine bereits geschaffen worden,weltanschaulich klare Linie mit - ' " P ' . . ^

Mgeben Deshalb streben wir in ihnen auch ^ Das erste Erfordernis , das an em Sredler-
— dem Bildungsideal des Nationalsozialist steim gestellt, werden muß, ist die unbedingte
mus gemäß — nach einer körperlich und ' 3 e ckm ä,ß i g ke i t. Die Siedlerfrau . die
geistig-seelischen Einheit , suchen den ganzen !M den größten Anteil an der Garten - und
Menschen zu erfassen und in Nrbeitsgemein- ^« tallarbeit hat . darf ihre Kräfte nicht uber-
'chaftcn durch Vorträge , in Sport . Musik !Mistig in der Sauberhaltung und Bewrrt-
»nd Freizeit abzuwechseln." !schaftung der Wohnräume vergeuden. All-

^ ^ . !zuviel Platz ist nicht vorhanden , so gilt es,
„Kommen nun ^ hre Mitarbeiterinnen . ^ wenigen Stuben so Praktisch wie möglichaus bestimmten Berufen , oder konnten Sie !„m-ni-icksten

nichts Derartiges feststellen?" , ^ ^ . . ..„ .l Der Baufachmann geht stch hier vor völlig
..Sie grauen kommen aus allen Organi - rume Aufgaben gestellt. Der Siedler-

sationen. aus allen Schichten, sie sind jung Hausrat,  also neben den Möbeln auch die
und alt , unverheiratet und Mütter von vie- sOefen Beleuchtungskörper und der Heim-
len Kindern , doch da unfere Rafsenpolitik ^schmuck muß bei bester Werkarbeit und unter
,a keine Wissenschaft ist, wie z. B. Ver- ,. „ ^ r Formqcbuna so billig sein, daß die
erbungslehre , Bevölkerungswmenschast. Raf- !Anschaffungskostcntragbar sind. Dies macht
fenkuiide sondern die politische Auswirkung . Gemeinschaftsarbeit aller an der Her-

Ä « --7 - bst H- u? -« 5eine vorhergegangene bestimmte Berussaus - ^achfchaften und Stell n not g Da
bildung : sondern unsere Mitarbeiterinnen >Mi d̂ e erforderlichen Kräfte m Handwerk,
müssen in erster Linie von dieser Haltung ! Industrie und Handel einsatzfreudig und
der Lebensbejahung  ausgehen und !bereitwillig zur Verfügung stellten, konnte in
dazu natürlich das sachliche Handwerkszeug !geringer Zeit eine Einigung über einheitliche
mitbringen , um den Anforderungen , die an !Lieferungsbedingungen und Gütevorschriften,
sie herantreten , gewachsen zu sein." !„hör dst wichtigsten Abmessungen und die

„Was ist nun das letzte Ziel dieser Schu- ^Prcisgrenzen erzielt werden,
lung und des Einsatzes so vieler Menschen
überhaupt ?"

„Ganz nüchtern und sachlich: daß wir
mehr erbgesunde Kinder  als srüher
in Deutschland haben werden. Damit steht
und fällt unsere Arbeit . Und darüber hin¬
aus . daß unser Volk wieder zu einer lebens- j
bejahenden Haltung und damit zur Freude !
am Kind findet. Am Rückgang der Zahl , der !
Erbgesundheit und des rassischen Wertes s
sind schon viele große Völker gestorben, ob^
wohl sie diese drei Erscheinungen erkanw,
und bekämpft hatten . Wir aber wollen nickst!
an den Erscheinungen, sondern am Ursprung ^
all dieser Uebel ansetzen und unser Volk zur!
Erkennung des großen, tragenden Lebens- !
gesetzes überhaupt und damit zu einer tie-
fen Lebensverbundenheit zurücktühren. Das ^
ist letzten Endes die Aufgabe unseres Amte?
und damit auch all dieser Frauen . ^

Kore Kauer

Die pflege der Sommerkleider
Bevor man die Sommerkleider zum Auf-

bewahren in Schränke oder Kästen packt,
müssen sie unbedingt gut gesäubert werden.
Die Flecken und Streifen fressen sich sonst ein,
und das Kleid wird im kommenden Som¬
mer schwer zu reinigen , vielleicht überhaupt
nicht mehr tragbar sein. Flecke, die durch
Transpiration entstanden sind, werden mi! ,
unverdünntem Essig oder durch Abreibeu ! Sie « Sglieksi lest ,I»S eiakaeb In Ser bor« sein 8»Ii«a Io »»leb einer Spieleeke kiililen 8iel>

Verlassenes tzaus
Gesang der Ahnen steigt
Aus Truhe und aus Spind;
In alle Fugen neigt
Sich schwer der Wind.
Der Wurm klopfl an die Wand.
Die Uhr lies lange ab;
Wer sie erbaute , fand
Schon längst sein Grab.
Die Türe schlägt im Wind.
Das Fenster klafft:
Durch alle Räume rinnt
Ewige Wanderschaft.

II-un ? NuLcd.

Eitelkeit. Sie lassen oft ihre Stimme , die
einen besonders seinen Klang hat . in allen
Tonarten vibrieren , einschmeichelnd, befeh¬
lend. bittend , männlich und jungenhaft . Oder
sie unterstreichen durch lächerliche Bewegun¬
gen die „Markigkeit" ihrer Figur . Oder . . .
aber davon wollen wir >a gar nicht reden.

Wichtig ist nur die Tatsache, daß die Men¬
schen sich selten so geben, wie sie sind. Und
das ist nicht nur bedauerlich, sondern tra¬
gisch. Um wieviel einfacher und angenehmer
wäre das Leben, wenn die Menschen die Gabe
besäßen, sich ein wenig zu vergessen, wenig¬
stens in Augenblicken, in denen sie nicht allein
sind. Und besonders die Frauen . . .

Der Siedler wird also in
Zukunft nicht mehr nötrg
haben, sein Geld für billigen,
aber wertlosen Plunder aus¬
zugeben. Die unter einem be¬
sonderen Schutz stehende Be¬
zeichnung „Siedlerhausrat"
wird zu einem Qualitätsbe-
griss werden, die jedem Käu¬
fer die Gewähr für einwand¬
freie Werkstoffe und Verar¬
beitung bietet und in der
Preisstellung die Kaufkraft
der Familie mit geringem
Einkommen besonders berück¬
sichtigt.

Durch die neuen, prak¬
tischen Möbel soll der Sied¬
ler aber auch geschmackvoll
und kulturell erzogen wer¬
den, denn die Gemeinschafts¬
arbeit in Herstellung und
Vertrieb der Einrichtuugs-
gegenstände legt der freien
schöpferischen Gestaltung keine
Fesseln an . Es handelt sich
hier nicht um genormte
Möbel , die jedem Siedler¬
haushalt das gleiche Gesicht
geben würden . Tie Auswahl
im schon Vorhandenen und
noch zu Schassenden ist so
groß , daß sich jeder sein
Heim nach seiner eigenen
Vorstellung einrichten kann.

Meistens wird man die Wohnk  ü che im
Siedlerheim antreffen . Mit getrenntem
Wohn- und Wirtschaftsteil , getrennter Be¬
leuchtung, mit schlichten, einfachen Möbeln
aus Kiefernholz sorgt sie dafür , daß es sich
hier gut wirtschaften und gleichzeitig gemüt-

Lus seliüii gewsserlem , xekeirleni ksredeiili «!» 8loS Sie »edliekteii Blödel üinSer/immers,

mit Salmiakgeist ' entfernt . Waschkleiderj sie LioSer

knemselinner lileistersrdeil lüM »ieli sueli mit Iieseliei
Senen Kittel » eine zeinittlielie Selieeikeeke ru >i!immen «telle » .Bild : Fahrig lMauritius -Lcrlag)

lich Wohnen läßt . Besonderer Wert wird
aus die R u h e- und Sitzecken gelegt. Die
Eckbank wird eingebaut , die schlichten Stühle
und der Tisch stehen auf einem einfachen
Teppich. Die Schränke, die zum Teil auch
eingebaut werden, sind aus Rüstern -. Kie¬
fern-, Lärchenholz, gebeizt oder gestrichen.
Tie Stühle zeigen unkomplizierte Rückleh¬
nen, wie überhaupt von allen gedrehten und
verzierten Formen abgesehen wird . Dennoch
sind die Möbel gefällig gearbeitet und durch
sparsame Profile bereichert. Die Schlafzim¬
mer wirken hell und freundlich, leicht wasch¬
bare Stoffe sind an Stelle der alten Neber-
gardinen und Stores getreten . Wo das Dach¬
geschoß ausgebaut ist, kann jede Dachschräge
genützt und wohnlich gestaltet werden — ge¬
rade wegen ihrer schlichten Formen und ihrer
vielseitigen Verwendungsmöglichkeit Paffen
die neuen Siedlermöbel in jeden Raum.

Zeitschriften für die Krau
Die Zeit der langen Abende ist gekommen, und

wir gehen jetzt öfter einmal ins Theater oder zu
einer Geselligkeit . Für festliche Stunden führt uns
Behcrs Frausn -Jllustrierte „Hella" (Verlag
Otto Beyer , Leipzig ) in ihren Heften 29 und 30
formschöne Modelle aus Brokat und Spitzen vor.
aus Taft und Tüll , mit schmeichelnden Blüten¬
ranken und anmutigen Jäckchen und Umhängen.
Wenn wir die guten Ratschläge zur Haut -, Haar-
und Augenpflege befolgen , dann steht uns das
neue Abendkleid noch viel besser. Wollen wir lieber
daheim bleiben , dann können wir unter ..Hellas"
Leitung Praktische und hübsche Handarbeiten ans
gemustertem Chintz oder ans bunten Litzen machen,
uns vom Roman und von Novellen in ferne Zeiten
und Länder führen lassen und von Bühne und
Film Neues erfahren . „Alles für euch, schöne
Frauen !" das ist der Titel einer sehr vergnüg-

slichen Witzseite und das Motto der „Helia "-
Hefte 29 und 30, die zum Preise von 20 Pfg . pro

Bild : Dr . Welter-Bavaria -Berlag Stück überall zu haben find
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